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Herr, laß uns mit dir ziehen 
‚ben dornigen Sreuzespfad 

boll Leiden ‚Martern, Mühen, 
boll Blut- und XTränenfaat, 
den du für ung gegangen, 

um unfere Schuld und Not, 
bis du am Kreuz gehangen,— " 
für uns erlittft den Tod. 


. Saliche Sicherheit. 


Binauf nach Ierufalem 


Wir können's ja nicht laſſen, 
wir müffen mit dir gehn, 
auf deiner Marteritraßen, 
wir müſſen bei dir ftehn: 

Es zwingt ung ja dein Lieben, 
damit du uns geliebt, 

die Dankbarkeit zu üben, 

die ganz ſich dir ergibt. 


Ad, Herr, laß in uns ſterben 
den alten, böjen Sinn; 

reiß uns aus dem Verderben, 
nimm du uns ganz dahin. 
Herr, laß uns mit dir gehen, 
mit dir gefreuzigt fein 

und mit dir auferftehen 

und gehn zum Leben ein. 


U;, ” 


Wahrlich, id) ſage dir: In dieſer Nadjt, ehe der Hahn kräht, 
wirft du mich dreimal verlengnen. 

Konnte Jeſus dem Petrus etwas Erſchütternderes, Verlegenderes jagen? 
Dem Jünger, der fo hoch von feiner Nachfolge dachte und jeiner jo fihher 
- war, wie er aud) unmittelbar nad) der Ankündigung wieder bezeugte? Der 


Matthäns 26, 34. 











jahrelang mit dem Herrn gewandert war und endlich viel Liebe und Geduld 
don ihm erfahren Hatte, jollte den Meifter in entiheidender Stunde elend 
im Stich laſſen? Das ſchien undenfbar, weil empörend undankfbar, und — 
wurde doch Tatſache. Wie ſchnell find Steine aufgehoben und auf Petrus 


geworfen! 


Wir wollen die Steine liegen laſſen, weil wir felbit unjerem 


"Herrn das Belenntnis nicht nur dreimal, jonderm unzähligemal ſchuldig 


- geblieben find, aus Unachtſamkeit, aus Berechnung, aus Feigheit. 
bis in die letzte Zeit hinein? Wir trauen uns fo viel zu 
indig in der Gefahr, zu fallen. 
ig würden und im Vertrauen auf jeine Kraft allezeit 
ein ehrliches Bekenntnis zu dem fünden, der ſich bis zum Tode am Kreuz zu 


wir geitehen: 
und jtehen deshalb be 
"Gottes Gnade demi 


uns befannt bat! 





Müffen 
Das wir dody durch 















RKeſolutionen 


er_ allgemeinen Verſammlung der 
Selegaten der Gemeinden und Di- 
rifte Manitobas in Saqhen der 
Hilfsorgani m ber Provinz am 
0. März 1949, in der Nordend M. 
®. Kirche in Winnipeg, Man. 
€3 waren 199 Delegaten von den 
" verichiedenen Ortſchaften erſchienen. 
"Ein guter Geift herrſchte in der Ver- 
jammlung und mit Gottes Gnade 
durften die zivei Fragen, die eigent- 
N im Brennpunkte des Intereſſes 
fanden, zum Vorteil unjerer hilfs- 
& bedürftigen Brüder gelöit werden. 
1. Immigration der letzten Flücht- 











* är der Menno- 
nite Board of Colonijation in Sas- 
fatoon, und der Durchſprache der 
13 Punkte, die in den Regulationen 
für dieſes Projeft von der Regie- 
zung feitgelegt werden, beichließt die 
Berfammlung einftimmig: 

„Die Mennoniten Manitobas tvol- 
Ien die von der Board ihnen zu- 
gedachten 800 Immigranten ger- 
ne aufnehmen und unterbringen. 
- Die Glieder der Verſammlung 
* verpflichten ſich, fogleich nach ihrer 
Heimkehr die Arbeit im dieſer 
Hinfiht in Angriff zu nehmen 
und das Refultat dann dem Ko- 
mitee zu melden.” 
> Anmerkung: Es kommt ganz be- 
nders auf eine ſchnelle Löſung die- 
fer Aufgabe an. Am 1. April be 
mt die Regierung mit den Yp- 
4 ionen zu arbeiten, und es tvü- 
fe wünſchenswert und für die Sache 
ilhaft, wenn alle Applikationen 
zu diefem Datum in den Hän- 
n des Komitees wären. Wir bit- 
‚ten alle verantwortlichen Arbeiter 
den Gemeinden und Diftrikten, 
Die Sadye der Serliberbringung die- 
 Tepten Flüchtlinge nad Möglich 
au unterftüßen. 
2. Sammlung von landwirtſchaft · 
Maſchinen für Paragnay. Es 
rde beichloffen: 
Beil die Mdergeräte auf den 
* Manitoba armen fer und 
deshalb wenig fir die Zugfraft 
E in Baragıray find; weil die Preife 
in Baraguay in vielen Fällen vor- 
teifhafter find als die hiefigen, 
einſchließend Weberjendungsfoften, 
und teil die dort gefauften Ge- 
‚ räte mehr dem Zivede jenes Lan- 
R des entipredjen, fo heichlieht die 
” Rerfammlung, eine Sammlung in 
























Geld für biefen gweg zu beran- 


Be alle — 
bon u Haus ü 

werden, - fort Kir ee Erxtra- 
€ lung gelten und darf an- 


ungen fürs Silfe-, 






wert nicht beeinfluffen, Die De- 

legaten werden beauftragt, dieje 

Sammlung bei fih zu Haufe 

durchzuführen und Bis zum 1. 

Mai 1949 zu beendigen.“ 

Die Verfammlung hat beichloffen, 
dieje Beſchlüſſe befanntzugeben, da- 
mit alle Glaubensgeſchwiſter mit der 
Sache befannt werden und die Brü- 
der freundlich) begegnen, wenn jel- 
bige an die Türen und Herzen Flop- 
fen werden. 





Sm Auftrage der allgemeinen 
Verſammlung 
Das Prov. Hilfskomitee 
von Manitoba. 
Einladung. 


Der vereinigte Schulchor aus et- 
wa 200 Sängern der Winkler Hod)- 
ſchule und der Winkler Bibelſchule 
gedenkt, jo der Herr will, Sonntag, 
am 27. März, 7 Uhr abends, das 
Oratorium „Chriit and His Sol. 
diers“ bon Kohn Farmer unter der 
Leitung des Gejangleiter8 Ben Hord) 
im Bethaufe der M. B. Gemeinde 
in Winkler vorzutragen. 

Das Oratorium enthält 2 Teile: 
das Leben Jeſu und das Leben des 





-Chriften — beitehend aus Chor- 


geſängen, Solos, Quartetten, 
Männer- und Frauen . Chören mit 
DVegleitung des ſymphoniſchen DOr- 
cheſters. Jedermann iſt zu dieſem 
Geſangabend freundlichſt eingeladen. 

Die Winkler Hochſchule, 

Die Winkler Bibeiſchule 


$ür den Seren 
und file unfer Volk. 


Eine Organifation ſollte nie jo 
groß werden, daß fie die Kritik, mwel- 
che von der Seite geübt wird, nicht 
mehr zu berückſichtigen Braucht. 
Wenn es ihr darum zu tum ift, eine 
tüchtige Arbeit zu Ieiften, fo follte 
fie immer bereit fein, da8 Gute aus 
der Kritik zu nehmen, bejonders, 
wenn jelbige aus einem für die Sa- 
he interefjierten Serzen kommt. 
Gar mande folhe Kritit Haben wir 
in den letzten Monaten erhalten und 
Haben verſucht, die Sahen zu pri 
fen und zu berüdjichtigen. 

Aus berjhiedenen Streifen Hat 
man fich in letzter Zeit bei uns über 
eine Sache erfundigt, die eine gewif⸗ 
fe Verſon betrifft. Weil man uns 
dlrekt bat, diefe Sache zuredtzuftel- 
Ien, jo wollen wir es tun, obzwar 
wir ſolches ſehr ungern in die Def- 
fentlichkeit bringen. Es handelt fich 
um die Wrbeit der Geſchwiſter €. 
A. Dedehr, die Taut Gerede in Pa- 
raguay auf Koften des M. €. ©. 
reich geworden find. Hierzu können 
wir berichten, dab Bruder Deigehr 


Neues Derfammlungshaus, Blaine, Waſh, USA. N a ch ri ch t en: 





Blaine, 


Waſhington, ISA. 


Wir leſen das Blatt gerne, da es 
uns verbindet mit vielen Freun⸗ 
den und Bekannten hierzulande, wie 
aud in Europa und Südamerika. 


3a, die M- R. hat uns aud; gehol- - 


fen, meine Schweſter, Frau Anna 
Zehn zu finden, die auch ſchon feit 
einem Jahr in Kanada weilt. Lei— 
der it „Onkel Sam“ fo/hartherzig 
und läßt fie nicht zu uns Fommen. 
Wir hoffen, es wird mit der Zeit 
möglich jein. Wir grüßen auf die- 
fem Wege Schwägerin Helene Edi- 
ger und Sohn Siegfried bei J. U. 
Wiens, Elm Creek, Manitoba. Es 
iheint jo, als ob der Winter hier 
endlich feinen Abfchied nehmen 
wird, obzwar es heute morgen tie» 
der etwas ſchneite. Wir hier an 
der Weſtküſte denken, dab wir einen 
ftrengen Winter haben mit 4—5 
Zoll Schnee und bis 15 Grad Froft. 
Nun, das iſt nicht fo ſchlimm im 
Vergleich; mit anderen Gegenden in 
den Bereinigten Staaten und Ka- 
nada. Die M. B. Gemeinde bei 
Blaine, Waſhington, hat im verflof- 
jenen Jahre ein jhönes, neues Ver- 
jammlungshaus gebaut; jobald die 
Bänke fertig find, ſoll es dem Herrn 
geweiht werden. Es Hat ungefähr 


für feinen tüchtigen Dienjt feine 
Zahlung erhalten Hat. Ihm jind in 
Akron zwar $10. pro Monat gut- 
gejchrieben, wie folhe den meiten 
M. €. E. - Arbeitern ausgezahlt 
werden, jedoch Hat Br. DeFehr auch 
dieje 310 Bis heute nicht in Anſpruch 
genommen. Seine Frau, die aud) 
einen großen Dienjt geleiftet hat, er- 
bielt feine Vergitigung, außer frei 
Koft und Quartier. Alle Reifeun- 
fojten für Schweſter DeFehr von 
Kanada nach Südamerifa und zur 
rüd und die Reifen in Südamerika 
hat Bruder DeFehr aus feiner eige- 
nen Taſche bezahlt. Weil dieſes Ge- 
rede alte Geſchwiſter angeht, de- 
ten aufopfernde Arbeit in der Ge- 
idichte der Glaubensgeſchwiſter in 
Paraguay von jehr Meittragender 
Bedeutung ift, wollen wir von unferer 
Seite hiermit es Flarlegen, auf 
weld) einer Bajis die Geldentihädi- 
gung für ihre Dienfte beruht. 

Wenn wir die Arbeit des M. C. 
€. in den verfloffenen Jahren be- 
traten, dann müffen wir gejtehen, 
daß oftmals Fehler gemadjt worden 
find. Gollte der Heft Gnade ſchen— 
fen, dab dieſes gemeinfame Werk 
aud) noch weiterhin bejtehen joll, jo 
glauben wir, daß troß beiten MWij- 
ſen und Wollen, fid; doch immer 
nod Fehler einſchleichen werden. 
Deshalb erwarten Mir, daß diejeni- 
gen, die tatfräftig au dem Joch mit- 
ziehen, auch ab und zu ihre Mei- 
nungen ausfprecdhen‘ werden, damit 
das Werk gefördert und berbefjert 
werden Fann. — 

Wohl ein jeder, der in dieſer Ar- 
beit Steht, verfudtx feine Mufgaben 
dem Herrn und den Gemeinden ge- 
genüber treu zu erfüllen. Als ſolche 
find wir immer bereit, Kritik hin- 
zunehmen, doc; wollen hiermit ernſt · 
lid, bitten, dabei brüderlich u. ſach - 
lich zu bleiben. 

Brüderlich grüßend 

€. 5. Rempel, 

Mennonite Central Committee, 
10 Union St. Eait, 

Waterloo, Ont. 


450 Sitpläge mit großem Keller - 
raum und genügend Räume für 
Sonntagsihulen. Diefe Gemeinde 
bejteht wohl feit 15 Jahren. Bru- 
der N. N. Siebert hat hier gruudle- 
gende Arbeit getan, Der Yaum 
iteht noch, unter dem, wie man fagt, 
er den Herrn oft in ſchwierigen La- 
gen angerufen habe Wir grüßen 
Geſchw. N. N. Hieberts in Hills. 
boro, Kanſas. Wir legen ein Bild 
des neuen Vethauſes bei. Im Hin- 
tergrumd ijt das alte. Möchte noch 
hinzufügen, dab neue Beſucher um- 
fer Gotteshaus oft in dem Städtchen 
Blaine ſuchen; es iſt jedoch außer- 
halb Blaine gelegen, jo bei fieben 
Meilen, beim North Bay See Re— 
fort im Wbitehorn Diftrift. Was 
uns perſönlich anbetrifft, fo haben 
wir unfere Ädreſſe gewechfelt von 
Blaine nach Ferndale, Rt. 2, Wa- 
fhington. Bitte die M. N. und an- 
dere Korreſpondenz am die neue 
Adreſſe zu ſchicken. Mein Lieber 
Mann hat ja wegen Herzleiden fein 
Predigtamt aufgeben müffen. Er 
mußte die letzten zwei Winter das 
Bett hüten, doch diefen Winter iit 
es, Gott jei Dank, beifer, jo daß 


wir die Verſammlungen beſuchen 
fönnen. Editor und Lefer herzlid, 
grüßend 


Frau Aron J. Wiens- 


infolgedefjen nicht recht gejund und 
war mehr oder weniger körperlich 
ichwächlich; war aber doch meiſtenẽ 
auf und bejorgte das Notwwendigfte 
im Haushalte. Vor vier Wochen 
hatte fie ſich ſehr erfältet und dann 
ſtellte ſich noch Lungenentzündung 
ein, folglich wurde fie noch ſchwä. 
cher als zuvor. Wir waren genötigt, 
jie am 4. März ins Sofpital zu 
bringen, wo fie denn aud) vom Arzt 
und von den Krankenſchweſtern gute 
Pflege erhielt aber dennoch nicht hat 
genejen können. Es iſt geſchehen, 
wie es in einem Liede heißt: „ES 
it beſtimmt nach Gottes Nat, daß 
man vom Liebſten, das man hat, 
muß scheiden!" Und scheiden tut 
weh. Doch trauern wir nicht als 
folde, die feine Hoffnung haben. 
Unfere Hoffnung beiteht in der Er- 
löſung, die duch Jeſum Chrijtum 
geſchehen ijt. 

Die liebe Dahingejhiedene war 
eine fromme, gottesfürchtige, gläu— 
bige, hrijtliche, Tiebevolfe und beten- 
de Perſon. Ja, fie war überall jehr 
beliebt. Und wenn der Heiland jagt, 
dab „wer da glaubet und getauft 
wird, der wird felig werden“, und 
„wer an mid) glaubt, der wird Ie- 
ben, ob er gleich ftürbe”, und dazu 
noch: „daran wird jedermann er- 
fennen, daß ihr meine Jünger jeid, 
fo ihr Liebe untereinander habt“, 
ſo gelten auch ihr diefe Worte, ſowie 
die Worte in 1. Joh. 4, 17. Ya, 
der Heiland ijt gekommen und hat 
fie zu fi genommen in die himm- 
liſchen Wohnungen laut Ev. Koh. 


Sie ift alt getvorden 76 Jahre u. 
13 Tage. Am 29. Auguft 1895 
trat fie mit dem jetzt trauernden 
Gatten in Halitend, Kanfas, in den 
Eheftand. Fünf Kinder murden 
ihnen geboren: zwei, Töchter und 
drei Söhne; von letzleren war aber 
einer nad drei Monaten ſchon ge— 
ftorben. Die andern bier Kinder 
waren alle zur Stunde des Todes 
und auch de3 Vegräbniffes zugegen. 
Auch hat die Tiebe Dahingeichiedene 


— Meltejter Benjamin Ewert, 
Winnipeg, betrauert das Abſcheiden 
feiner Frau, die im Alter von 76 
Jahren am 8. März im SHofpital 
heimgegangen iſt. Das Begräbnis 
fand am 11. März von der Vethel 
Miſſion · Kirche aus ftatt. 

— A. W. Frieſen, Roſthern, Sas- 
latchewan, wurde am 10. März auf 
der Jahresfigung der Kanad. Ko- 
operativen Union zum Präfidenten 
diefer Organijation gewählt. 3. 3. 
Siemens, Altona, ijt einer der Di- 
reftoren. - 

— Am 13. März wurde zu Delft, 
Minnejota, das neue Bethaus der 
Bingham Lake M. B. Gemeinde ein- 
geweiht. x 

— Die größte Anzahl 
vom Bibeln oder Teilen der Bibel 
perſönlich verbreitet hat wohl der 84- 
jährige Araber Mouffa Majadi, der 
in feinem Leben 250,000 Seilige 
Schriften in arabifcher Sprade ver- 
teilt hat. 

— In der kanadiſchen Bibelge- 
ſellſchaft zählen die Mennoniten zu 
den bejtändigiten Unterjtügern der 
Vibelverbreitung, und dasjelbe jagt 
auch die Amerilaniſche Bibelgejell- 
ſchaft von unſeren Brüdern in den 
Vereinigten Staaten. 

— Bir bringen auf Seite 6 wie- 
der eine Geſchichte von der Schref- 
fenswirtihaft im Sotwjetparadies. 
Dieſer joll- eine längere folgen unter 
dem Titel „Rote Soldatesfa auf 
deutſchem Boden“, von einem ent- 
flohenen Offizier der Noten Armee 
erzählt. Wir wollen dem Elend 
nicht Mugen und Ohreh vberſchließen 
und meinen, diefe Serie von Tatja- 
hen zu berichten wiirde dienlich fein. 

— ‚Zaft in jeder Tageszeitung 
kommen ähnliche Verichte wie die” 
vom 11. März aus Pefferlaw, Ont. 
Zwei junge, jüngit eingewanderte 
Mütter gingen ihre Einkäufe be- 
jorgen, und in ihrer Abweſenheit 
wurde ihr Haus mit zwei kleinen 
Kindern ein Raub der Flammen. 
Es ijt doch in jedem Haushalte jehr 
viel Vorficht geboten, um ſolche 
furditbaren Fälle zu vermeiden. 
—Die Landpreife in Uruguay 
find für unfere Eingewanderten faſt 
anerſchwinglich hoch und folglich iſt 
noch kein Anſiedlungsplatz erworben 
worden. 

— In GSteinbad), Man., ift der 
Scmeider Sebaftian Rieger, 65, 
plõtzlich geſtorben. Beerdi 
gung fand von der E. M. B. Kirche 

5 jtatt. 

— Am 6. März fand in Oſt⸗ 
Chilliwack das Begräbnis des ent- 
ihlafenen Dietrid; S. Neuman, 35, 
ſtatt. 

— Laut Nachricht liegt Witwer 
Bean Dis, 74, m. Yarrow, fter- 
bensfranf im Hoſpital zu illi 
wack, B. C. en 

— Im Belgiſchen Congo, Afrika, 
verlangt die belgijche Regierung von 
allen Miffionaren-Lehrern, daß fie 
erſt ein Jahr in Belgien ftudieren 
und Franzöſiſch Ternen, ehe fie hin- 
ausgehen. 

— Die als Umfiedler in den Län- 
dern Nordrhein Weftfalen, Nhein- 
Tand, Pfalz und Heffen zerftreut Te- 
benden Glieder der Serrnhuter 
Brüdergemeinde follen in einer ge- 
ichloffenen Siedlung bei Neutvied 
bereinigt tverden. 

— Die „Gazet von Antwerpen” 
weiſt auf die Gefahren Hin, die 38- 


(Fortfegung- auf Seite 5—2) 





Die 








no bier Scheitern und drei Brü- 
der am Leben in den Vereinigten 
Staaten. Auch find noch zwei Grop- 
finder zu erwähnen. or beinahe 
bier Jahren durfte diejes Eehepaar 
da3 jeltene Feft der goldenen Hoch 
zeit feiern. 
(Fortſetzung auf Seite 4—1) 





Geitsrben. 


Fran Emilie Ruth Ewert, die lie⸗ 
be Gattin bon Aelieſten Benjamin 
wert von Winniheg, fit Dienstag, 
den 8. März um 8 Uhr abends im 
St. Boniface Hofpital ruhig und 
felig im Seren geitorben. Sie war 
ja ſchon längere Zeit herzleidend und 


Eine allgemeine Derfammlung der Teilhaber der 


Ehriitian Prei, Cid. 
findet am Sonnabend, den 9. April 1949, in Win- 
nipeg, Manitoba, ftatt. 


Die Direftoren-Sigung ift am 8. April. 


Das Direktorium. 
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ie geſchrieben mit den Worten erläutert: 


Sins, 


effen Aus 
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Die niederländifchen Hintergründe 


der mennonitiichen Oitwanderungen. 
Brof. Dr. Lic. B. H. Unruh. 


(Fortfegung.) 


Selbſwerſtändlich — dag muß noch einmal · ſtark unterſtrichen werden 
— find aud) zahlreiche eigentlihe Niederländer nad) Alt-Preußen gelom · 
men. Bei der Oftfiedlung kamen verſchiedene Kolontjationsigiteme zur 
Anwendung. Man vergleiche die Ausdrüde: „zu flämiſchem Recht“, „nad) 
bolländijcher Art“, „zu deutihem Net“, „zu Lirbeder, Magdeburger, zu 
Eulmfhem NRedjt”. An Siedlungen zu deutihem Recht haben oft Nieder- 
länder teilgenommen und in jogenannten „Solländereien“ ſaſſen vielfad) 
feine Holländer. 

€3 jei hier darauf hingewiejen, dab ein Edift des Herzogs Albrecht 
don „Nieder-Fries- und Holländern“ jpricht, ein Beweis dafür, daß eine 
Kollektivbezeichinung damals noch nicht allgemein durchgedrungen war. — 
Man darf darum die Vezeihnungen für die kirchlichen Gruppen (riefen. 
Flame, Groninger) nicht ohne weiteres zur Entiheidung ihrer Herkunfts- 
fragen heranziehen wollen. Die einzelnen Groninger fönnen, aber müffen 
nicht, aus dem Groninger and gefommen jein. Der Name bezeichnet eine 
mehr oder weniger jtrenge Auffaſſung der Bannfrage, die in diefer durch 
den Namen bezeichneten Tandſchaft zuerjt aufgefommen war und gehand- 
habt wurde. Eine bejonders ftrenge Gruppe der Alt-Flaminger nannte 
fid) fogar „Danziger“, und es gab jogar in Amfterdam, in Haarlem und 
in Rotterdam „Danziger“. Die Bezeidnungen find die Lojungen! Ob 
die ganze Gemeinde in Przchowka wirklich aus dem Groningerland ftammte 
oder nur teilweife oder niemand, Tann aus der Gruppenbezeichnung allein 
nicht ohne weiters erſchloſſen werden. Wir haben hier einen analogen 
Vorgang zu dem mit den „Holländern”, aber ſchon nicht auf Folonijatori- 
ſchem, fondern aud; kirchlichem Gebiet. x 

In der ſchon kurz geitreiften Eingabe der Zünfte an den Danziger 
Rat wird — um mit diefem Hinweis die Erörterung über die Nomenklatur 
in der altpreußiid mennonitiihen Gedichte abzuſchliehen, gerade nicht 
„Holland“ als Herkunftsland unjerer Siedler bezeichnet, jondern Friesland 
mit Emden. Die Erwähnung „Embdens” rüdt Oftfriesland für unfere 
Fragd mindeitens ſtark in den Vordergrund. Unter Albrecht von Branden- 
burg haben die „Friesländer” gelegentlich dagegen proteitiert, „Holländer“ 
genannt zu werden. Der Hiltorifer kann daS nicht überjehen. 

3) Fir die friefiiche, ojtfriefiihe Herkunft eines bedeutenden Teiles 
der nad) Preußen eingewanderten und aud) in den mennonitiſchen Tochter - 
fiedfungen (Litauen, Neumark) Iebenden Pionieren ſprechen aud) die Na- 
men der Siedler. Hervorzuheben ift die durdgängige Einheitlichkeit nicht 
Hloß der einzelnen Namen, jondern ganzer Namengruppen. Den Nachweis 
diefer direft verblüffenden Tatſache hat meine Studie auf breitefter Grund- 
lage geliefert, unter Handhabung auch wieder ganz neuer Methoden. Sch 
muß dafür auf die Monographie jelbit verweiſen. 

4) Die Frage, wann die erjten Mennoniten in das Weichſelmündungs 
gebiet gefommen find, wird in meiner Studie jehr eingehend erörtert (mie 
auch in meinem Beitrag in einer alademiſchen Zeitſchrift). Schon P. M. 
Sriejen hat richtig gejehen, daß die eriten Mennoniten (nicht allgemein 
„Zäufer”) in den 40er Jahren des 16. Jahrhunderts in das Danziger 
Gebiet einmwanderten. Frieſen kannte den wichtigen Reichenberger Vertrag 
vom Jahre 1547 (Frieje Philipp Edzema) nod nicht. 

5) Zum Schluß fomme ic) nun noch einmal auf das Thema „Sprad)- 
liches" — 

Nach Frerichs, dem Krahn folgt, jind die ältejten Schriften Mennos 
in ihrer Urfaffung holländiſch geichrieben. 

Aus dem niederländiichen Raum im engeren Sinn fam der Reformator 
nad; Ditfriesland, Holftein, ja in das Weichjel- und Nogatgebiet. Hier 
hätte er ſich nad) Frerichs dem Ooſterſchen angepaßt und feine älteften 9 
Schriften fpäter auch nod) in diefem Dialekt herausgebracht, wie überhaupt 
die weitere Veröffentlihungen, dieſe jhon in ihrer erjten Faſſung. In 
fpäteren Sammlungen und Ausgaben feien fie dann teilweiſe nod) zu Xeb- 
zeiten Mennos, in holländiſcher Bearbeitung erichienen. 

Die erſten Schriften find nur in einzelnen Exemplaren erhalten. 
1539/40 erjhien das „Fundabuch“, dab die ältefte (erite) Mennojchrift 
gegen Yan van Leiden (1534) nicht enthielt, die eritmalig erit 1627 in 
Hoorn als bejonderes Stück herausfam, um dann 1646 in den „Opera“ 
Aufanhme zu finden. Die Münſterſchen Sprahformen haben in der Schrift 
stark abgefärbt. Sie wurde auch in Abjchriften verbreitet. 
allerdings einen Druck 1535/36 an, obwohl auf dem Titelblatt der Sonder- 
ausgabe ausdrücklich vermerkt ift, daß die Schrift vorher noch nicht im Druck 
erfchienen jei. 

K. Boos ſpricht don der Sprache der erjten Schrift als von einem 
„Ooſterſch gefleurd dialekt“. Erwähnt jei, daß 1539 nad) Vos die Medi- 
tation über den 25. Palm (f. die 9 ältejten Schriften in der Differtation 
von Krahn!) ebenfalls in „Dofterich gefleurt dialekt“ eridhien und dann in 
„Nederlandid, omwerking“. Wir fragen: Wäre eine ſolche holländiiche Um- 
arbeitung erforderlid; gewejen, wenn die Urjpradhe diefer älteiten Menno- 
ſchriften, wie Frerichs will, nicht das „Ooſterſche“ jondern „zuider Neder- 
landſch geweſen wäre? Scheffer bezeichnet die Sprache unſerer Flugſchrifl 
einfach als „Ooſterſche Mundart”. Dieſe ſei die Gauſprache geweſen, die 
in den Küſtengebieten der Nordſee und der ſüdlichen Oſtſee (!) wie auch in 
Sannover (!) Weitfalen und Oberyſſel allgemein verbreitet geweſen fei und 
nad dem KHochdeutichen hinitbergeipielt habe. Derjelbe Forſcher unter 
ftreicht, daß das Ooſterſche jpeziell den Friefen eigen war und ſich von den 
Mundarten in Dftfriesland und Groningen ſtark unterjchied. Prof. Cramer, 
der befannte Mennonitenforicher, bezeichnet feinerjeit® die Mundart, in 
der das Fundamentbud 1539 erjhien, als ein „Plattdeutſch“, das der 
Mundart in Groningen und Dftfriesland nahefomme, wo Menno ſich nad) 
feinem Austritt aus der alten Kirche aufhielt. 

Nach Frerich® hätte Menno Simons erjt jeit 1553 Ooſterſch gejchrieben 
und feine neuen Schriften immer gleid, ins Holländiſche überjegt. 

Die Herausgeber der „Opera“ 1600—1601 (fogenannte „Sommerie“) 
jagen etwas unbeitimmt, daß fie einige Schriften Mennos, die feinerjeits 
„in hooger ſpraake zije gedrudt gewweit... veröntichet“ hätten, wobei es 
ihnen gewifjenhaftes Anliegen gewejen fei, die unholländiihen Wendungen 
zu Torrigieren. Mus diejer Auslaffung ift erfichtlich, dab diefe Herausgeber 
Mennoſchriften Tannten, die nicht holländiſch gedrudt waren, fondern in 
hooger ſpraake“, d. h. Ooſterſch, das nad) Scheffer ins Hochdeutſche hin- 
überfpielt. Der Nachdruck liegt auf „gedrudt“. Die niederländiichen Her- 
ausgeber hielten es für merfwiürdig, daß einige in dem Ooſterſchen Dialekt 
geſchriebenen Menno-Traktate in diefer Mundart auch noch gedrudt worden 
waren. Das jolle nunmehr abgeitellt werden. 

Dies alles kann Die obige Annahme Frerichs durchaus nicht ftüßen. 
Der recht veritandene Wortlaut des Vorberichts der Herausgeber jpricht für 
das Gegenteil, & 


Gerardus Matihoon, der Weberjeger und Ergänzer der Mennoniten- , 


K. Vos nimmt - 


aud aus Gründen des Abſatzes. Scheffer hat übrigens an ifbergeugenden 
Beijpielen nachgewieſen, daß dieje „Urichrift” keineswegs ein „auiver Hol- 
landſch· aufmeije. 

Menno Simons hat in jeinem elterlichen Haus das Frieſiſche wohl als 
Mutterfprahe geſprochen. Wer in jeinen Tagen in Friesland die Feder 
führte, jChrieb, wie e8 ihm Tag, den Vorbildern folgend, auf die er zufällig 
geftoßen war. Menno jeinerjeits war Einflüffen unterworfen, die ich in 
der Monographie im einzelnen namhaft gemacht habe. Es beiteht eine 
große Verivandtichaft zwiſchen der Spradie Mennos und der Sprache der 
Moitifer, Deboten, der „Brüder des gemeinfamen Lebens“, wie auch die 
Spradhe der übrigen Reformatoren Mennos Stil geformt hat. Das Hod)- 
deutiche unterfehied fi; damals von Mennos Sprache lange nicht jo jehr, 
wie fpäter das Holländiihe vom Hohdeutihen. Es finden fid bei Menno 
recht viel Hohdeutiche Wendungen. 

Durd die Firdlihen Bewegungen und Strömungen wurde Menno 
ipeziell in die niederfächfiiche (plattdeutide) Sprache eingetaudt. Menno 
Fannte die „Brüder des nemeinjamen Lebens“, die zu Deverter und Zmolle 
auf der enze de3 fränkiihen und ſächſiſchen Gebiets wohnten, und fo 
floffen ihm ganz von jelbit viele niederſächſiſche (plattdeutiche) Wörter und 
Wendungen in die Feder. Aber aud) durd) die Verührungen mit den Täu- 
fern befam er niederjächjtihe Bücher in die Sand. 1530 las er Melchior 
Hofmanıs „De ordonnautie Gods“, 1533 ein Bud) über die Saframente, 
beide in Oofterjcher Mundart. Menno hat alſo mindejtens ſechs Jahre vor 
jeinem Wustritt aus der alten Kirche das Ooſterſche kennen und beherridhen 
gelernt, wenn nicht ſchon viel frither! 

Es iſt auch Tatſache, daß die Schrift Rothmanns „Won der Race“ 
gerade als plattdeutjcher Tert im ganzen niederländiſchen Raum verbreitet 
war und verftanden wurde. Kam es Menno bei feiner Streitihrift gegen 
Ian van Leyden auf eine jtarfe Wirfung in weiteiten Kreifen der Bebölfe- 
rung nich bloß feiner engeren Heimat, jondern auch deutſcher und nieder- 
ländifcher Gcbiete an, jo durfte er fie nicht holländiſch verfallen, wo doch 
in den in erjter Zinie in Frage fommenden Zanditrichen das „Plattdeutice” 
(Doiterihe) das Verjtändigungsmittel war. 

Es ift Rothmann, dem Dogmatifer des Münſterſchen AMberglaubens, 
tie wir aus der energiichen Kolportage jeiner Schrift erjehen müffen, durd)- 
aus jehr um die Gewinnung auch der niederländiihen „Bundgenoſſen“ (der 
taufgefinnten Meldioriten, Obbeiſchen und Dirkijten) zu tun gewejen, aber 
gerechnet hat er vor allem mit dem erweiterten ojtfriefiichen Gebiet. Und 
twie hier die jpradjlihen Wandlungen vor fid gegangen find, hat die Studie 
ſelbſt allgemein umriſſen. Einzujehen ift hier vor allem Foerſte. 

Es ift nicht vorjtellbar, da Menno Simons das Ooſterſche erit jpät 

gelernt hat, wenn man überlegt, wie ſchwierig es iit, eine fremde Sprache 
und dazu nod) eine Mundart wirklich zu meiftern, und zwar nicht bloß im 
alltäglichen Unigang, jondern in aktuellen Traltaten. Menno muß das 
Dofterfhe mit der Muttermild eingejogen haben! Wie Luther ſtand er 
fpradientwiclungsgeihichtlicdh inmitten von Sprachzonen, gleichſam auf 
ſprachlichen Vierfelderareal. Leider fehlt uns eine wiſſenſchaftliche Aus- 
gabe der era” mit einer wiffenichaftlichen Einführung in die ſprachlichen 
Vorgänge in den fid) ineinander jchiebenden Gebieten. 
Frerichs jelbjt will in einigen von den ältejten Schriften niederſächſiſche 
(ojtfriefiiche) Einflüffe fejtitellen, aber nicht ſolche der Ooſterſchen Mundart. 
In Dftfriesland habe man damals ganz anders gejchrieben. In Friesland 
allerdings habe das Holländiſche in reinerer Form geherricht als Menno 
e3 in feinen älteften Schriften (der 3.,5. und 6.) biete. Frerichs weiß auch, 
dab das Niederſächſiſche (Plattdeutihe) im Groninger Land größere Ero- 
berungen madjte. Er jelbjt führt al Beifpiel ein Protofoll an, das jpradj- 
lich durchaus plattdeutichen Charakter trage. Menno hat ſich nad; Frerichs 
dieſen niederſächſiſchen Einflüffen nicht entziehen können. 

Die ganze Frage, die uns beſchäftigt, ijt die, ob Mennos ältejte Schrif- 
ten in der urjprüngliden Faſſung vorliegen oder bereits „overgeiet”. Nach 
Vos jteht unumftöglid; feit, daß die „Sommerie” von 1600—1601 einen 
gänzlich anderen Stil und eine andere Sprache verrät als die urjprüngli- 
hen Faſſungen. Daraus können neubindende Schlüffe darüber gezogen 
werden, wie weit die jetweilige „Modernifierung“ des Sprachgewandes jei- 
tens der Verleger gegangen: iſt. Sollte dieje modernifierende Weberarbei- 
tung nicht auch bereitS in den Schriften vorliegen, die wir(!) als die 
ältejten Ausgaben fennen? 


(Sortfegung folgt) 




































































































































































Die erite Begeanung eines anerfannten Frommen 
mit dem Herrn Jeſus. 
Bon Pred. A. H. Unruh. 


E war aber ein Menſch unter den Pharifäern, mit Namen Nito- 
demus, ein Oberfter unter den Juden; ber fam zu Jeſu bei ber 
Nat und ſprach zu ihm: Meifter, wir willen, daß bu bift ein 
Lehrer von Gott fommen; denn niemand Fann die Zeichen tun, bie 
du tuft, es ſeĩ denn Gott mit ihm. Jeſus antwortete und ſprach 
zu ihm: Wahrlic, wahrlih, ic jage dir: Es fei denn, dat jemand, 
von neuem geboren werde, Tann cr das Reich Gottes nicht ſehen. 

dohannes 3, 1—3. 


£ In jtiller, nächtlicher Stunde Hatte der Herr Jeſus einen jonderbaren 
Beſuch. Einer der Vornehmſten in Ssrael fam zum Herrn Jeſus, zu dem 
Mann, der am,Xage gleidjjam das größte Mergernis gegeben hatte, daS 
man in Jsrael geben Fonnte: Er war in den Tempelgetreten, hatte Stride 
genommen und hatte all den Unfug hinausgetrieben, den die Prieiterfa- 
milien Hineingetragen hatten. Kein Menſch wagte, jo etwas zu tun. Er 
aber, der Herr des Tempels, trat in jener Stunde in ſolch entſchiedener 
Weife auf. £ 

Die Herren des Tempels waren ja damals meiſtens die Prieiterfa- 
milien, die Leute, welche zu der ſogenannten Sekte der Sadduzäer gehörten. 
Dieſe Sadduzäer waren in ihrem Denken ziemlich modern; Teugneten 
mandjes, was die anderen befannten; fie warfen fi) zu den Herren des 
Tempels auf, auch zu den Sandhabern des Geſetzes. 
Sie waren, was das Geſetz betraf, jtrenge Leute. Mber fie kümmerten 
fi) mehr um die Reinigung de8 Tempels und die Reinigung der Gefäße 
im Tempel als um die Heilighaltung des Tempels. Sie dachten, der 
Vorhof jei noch nicht jo Heilig, und im Vorhof fönne man aud den Handel 
treiben. Und dadurch gaben fie ja den Heiden, die dort zur Anbetung 
lamen, im Grunde genommen doch ein fehr tiefes Nergernis. 
Sie entheiligten damit den Tempel, obwohl fie ſich um die Reinigung des 
Tempels und die Reinigung äußerer Gegenftände bemühten. Man bat 
fogar fpöttifch über die Phariſäer gejagt: „Sie reinigen alles; die werden 
uns aud) nod mal die Sonne reinigen.” Diefer Spottausdrud bezeichnete 
ihren darakteriftiihen Zug. 
Es waren die Rharifäer und Sadduzäer im Grunde genommen inner- 
lid) im Zwieſpalt wie wir das fpäter ja auch in der Mpoftelgeichichte Iefen. 
Einer der Pharifäer, der die ganze Szene Tannte, wenn nicht jelber mit- 
erlebt hatte, Fam des Nachts zum Herrn Jeſus. Der Wahrheitsſinn trieb 
ihn zum Heiland. 

(Fortjegung auf Seite 3: 4—5) 







Manchmal werden Fragen geſtellt 
und aud beantwortet durch die 
Zeitſchriften. Dirfte ich aud) mal 
ar grage stellen und um Antivort 


ten 

Schon jeit langer Zeit ift e8 mir 
aufgefallen, daß mande den Namen 
„Sejus“ ohne das „Herr“ 
brauden, wie in Artikeln jo aud 
in der Predigt und auch im Gebet, 
Fit das richtig und jhriftgemäß? 

Vor. dem Mißbrauch des Namens 
de8 Herrn werden wir in allem 
Ernft gewarnt. 2. Moſe 20, 7: 
„Du fjollit den Namen des Seren, 
deines Gottes, niht mißbrauden; 
denn der Herr wird den nicht unge- 
ſtraft Iaffen, der feinen Namen miß 
braucht.“ Israel vermied fobiel 
wie möglid) das Ausſprechen des 
Namens des Herrn „Sehobah”, weil 


-er ihnen Heilig war und fie ihn 


nicht entweihen wollten. 

Sohannes 13, 13 leſen wir: „Ihr 
heißet mid; Meijter und Herr umd 
jaget recht dran, denn id) bin es 
auch.“ 

2. Moje. 3, 15 heißt es: „Und 
Gott ſprach weiter zu Mofe: AL. 
jo jollit du zu den Kindern Israels 
jagen: Der Herr, eurer Väter Gott, 
der Gott Mbrahams, der Gott 
Iſaaks, der Gott Jakobs, hat mid 
zu euch gejandt. Das ft mein Na- 
me ewiglich, dabei fol man mein 
wedenfen für und für”, und in Ka. 
pitel 6, 3 Iejen wir: „Ich bin er- 
ſchienen Abraham, Saat und Xa- 
Tob als der allmädjtige Gott; aber 
mein Name Herr ijt ihnen nicht of. 
fenbar worden.“ 

Wir aber wiſſen! 

Wie jteht es heute damit? Ich 
habe darüber nachgedacht u. mic; ge- 
fragt. Warum tut man da8? Braucht 
es etwa zu viel Zeit, zu fagen „Herr 
Jeſus“? Oder iſt e8 nicht nokwen ⸗ 
dig, oder gar unanſtändig? Steht 
er nicht ſo viel höher als wir, daß 
wir ihn ehren ſollten und „Herr Se 
jus“ nennen? 

Petrus jagt in Apoſtelgeſchichte 
4, 12: „Und iſt in feinem andern 
Heil, ift auch Fein anderer Narte den 
Menſchen gegeben, darin wir jollen 
jelig werden.” 

Sm gewöhnlichen Umgang mit 
Menſchen it unjere Höflichkeit fehr 
; jedermann Wird mit. Mr. 
8. oder Miß angeredet und wir 
ſollen ja auch „einer den andern Hö- 
her achten denn ſich jelbit”, Phil. 
2, 3. Doc das ſoll in Demut ge 
ichehen und nicht nur aus Form. 
Andererjeifs hat die Verbrüderung 
jo eine Form angenommen, daß von 
Achtung wenig die Nede mehr jein 
fann. 

Das jcheint vielfach aud) der Fall 
gegen den Herren Jeſus zu fein. 
Bon ihm Heißt e8 nach Ebräer 2, 
11: „Darum jhämt er ſich aud 
nicht, fie Brilder zu heißen.“ Da- 
für wollen wir dem Herrn aus der 
Tiefe danken, 

Doch ic) denke, wir follten den 
Herrn Jeſus nicht auf unſere Stufe 
berunterziehen wollen, oder biel- 
leicht ſogar nod) niedriger. Wenn 
wir ſchon Menſchen mit Herr an 
reden, wieviel mehr follten wir das 
bei dem Nennen des Namens Kefu 
tun. Sch denke, wir jollten den Na- 
men des Herrm Jeſu nicht gebrau- 
den, ohne das Mttribut „Herr“. 
„Sr heißet mid) Meifter und Herr 
und faget recht dran, denn id; bin es 
au.” 

Defters hört man aud am Schluf- 
je eines Gebets: „Soldyes bitten wir 
in Jeſu Namen." Ich frage: „Wem 
ailt der Saß, dem Herrn, unferem 
Gott, oder den Zuhörern?“ 

In Sohannes 14, 13 und 14 fagt 
der Herr Sejus: „Was ihr bitten 
werdet in meinem Namen, das will 
ih tun.“ Meint das nicht ehvas 
anders, als nur zum Schluffe zu 
jagen: „Solches bitten wir in Je 
ju Namen”? 

Bitte, wer antwortet? 

A. B. riefen, 
Mlerander, Manitoba. 





Schickſale. 


(Einem Briefe von Lehrer. Joh. 
NRempel, Varenholz über Rinteln a. 
d. Wefer, (21a) Br. Zone, Deutih- 
land, entnommen.) 

... Auch in unferer Ortſchaft und 
Umgebung, ja in ganz Deutjchland, 
wurde das ſchönſte Feſt aller Feſte 
„Weihnachten“ gefeiert. Aber im 
großen Kontraft zu unferer Feier 
im mennonitiſchen Sinne An je 
dein Aöventsfonntag wird in irgend 
einer Ortihaft Weihnachten: gefeiert 
Diefe Feier verläuft ungefähr fo: 
Ein geſchmückter Tannenbaum ziert 
den vollen, ja überfüllten Raum. 


En Anfpradie die Bezug auf- ; 











die wahre Weihnacht hat, wird vom 
Beranitalter des Feites gehalten. 
Dann folgen etlihe Deflamationen 
von Schülern und Jugendlichen. 
Diejes iſt das Vorfpiel von 4—6 
Uhr. Um 8 Uhr beginnt das eigent- 
Ihe Feſt mit Mufif und Xanz. 
Die Höhe des Feites iſt ein Sauf- 
gelage, weldies unbedingt mit Rau- 
„ferei oder Schlägerei abſchließt. So 
werden die Adventsſonntage ver- 
lebt. Am 24. Dezember findet dann 
in der Kirche ein Gottesdienft jtatt 
und am erjten Weihnadhtstage der 
eigentlihe  Weihnachtsgottesdienit 
mit der Weihnachtsbotſchaft. So ha- 
ben wir es in ſechs Weihnachten — 
2 in Danzig, eine in der ruſſiſchen 
one und 3° in der britiſchen Zone 
beobadjtet. Unſer Gewifjen jträub- 
te ſich, an jolden Sachen teilzuneh- 
men. 

Wenn man in einjamer Gtille 
über folhe Durchführung der Weih- 
nachten, den“ Trinfgelagen im den 
überfüllten, von Tabalsrauch nebli- 
gen Gajthäujern und das Abhalten 
der Gottesdienjte in leeren Kirchen 
tief nachdenkt, wird einem doch ban- 
ge und unwillkürlich fragt man ſich 
immer wieder: „Sit denn das deut. 
ſche Volt, welches der Welt die erſte 
deutſche Bibel gab, jo gottentfrem- 
det oder gottfern getvorden? Findet 
das deutihe Volt den „Weg zum 
Vater“ denn wirklich nicht mehr?“ 
Paſtor Walter Lüthi (Schweizer) 
fagt in feinem Büchlein Deutſch- 
land zwiſchen geitern und morgen“: 


„Hier Tiegen tiefe Wunden, die, 
wenn fie je wieder Heilen, Zeit 
brauchen.” Das Hauptproblen 


heißt: Seeljorgel Das Wort, das 
jegt das deutiche Volk braucht heißt 
Vergebung. Soviel jheint uns heu- 
te feſtzuſtehen, an Deutjchland iſt 
der europäriche Abfall von Gott als 
Todeskrankheit ausgebrochen, und 
Europa wird nicht mehr geneſen, es 
ſei denn an Gott.” 

Die andere Seite betradjtend 
müffen wir jagen, dab Gejundden- 
kende die Hoffnung begten, daß im 
Sahre 1948 das Friedenswerk end- 
ůch zuftande Tommen würde. Dieje 
Hoffnung hat völlig getrogen. Es 
hat den Frieden nicht gebradit. Es 
bat fogar nod) neuen Zündſtoff ge- 
bracht. Wir fommen nicht an der 
einfahen Tatſache vorüber, daß troß 
der Sehnſucht der Völker nad die- 
fem endlichen Frieden, die Span- 
mungen übermädjtiger find denn je. 

Was wollen wir Iahmgelegte, zer- 
ftreute, zerriffene Mennonitenflücht- 
Iinge in dem obenbeſchriebenen 
Deutihland tun? Wir wollen hof- 
fen, weil Hoffen beifer iſt als Ver- 
zweifelt. 

Was ic) wohl hier in der Fremde 
ihaffe? werden Sie fragen. Am 
18. September 1948 feierte ich mein 
5Ojähriges Lehrerjubiläum. Es wa · 
ren aber nur 5 Freunde als Teil⸗ 
nehmer eingeladen, weil-mein Dad). 
ſtübchen nicht mehr aufnehmen kann 
und meine liebe Frau nicht mehr 
beföftigen konnte. Won diejen 50 
Sahren war id) 39 Jahren in men- 
nonitiihen Schulen Lehrer, 3 Jahre 
in einer ruffiihen Mittelſchule, 3 
Jahre in einer ruffiihen Hochſchu - 
le, 1 Jahr 2 Monate in Danzig, 
1 Jahr 4 Monate in Sachſen und 
2 Fahre 6 Monate an gegenwärti - 
gem Orte, hier aber nur als Pri- 
batlehrer. Nach der Währungsre- 
form fielen die Privatitudenten aus. 
Kein Geld für Stundenlohn. Wir 
kamen dadurd) in bittere Not. In 
den ruhigen, freien Stunden ſchrieb 
id} die Chronik des Dorfes Einlage 
(mein Heimatort). Das Material 
Hatte ic} aus den Tagebüchern mei- 
nes Urgroßvaters (Auswanderer aus 
Danzig 1789) und den Tagebü- 
chern meines Großvaterd. Es ent- 
ftand ein Manuſtript von 176 Sei- 
ten mit Schreibmaſchine auf große 
Bogen geſchrieben und reich illu- 
ftriert. Huf fiebenmaliger Flucht 
hatte ih mit der Sicheritellung des 
Material? große Schwierigkeiten. 
Ich Fonnte e8 mir immer nadjjhik- 
Ten laſſen. Es befindet ſich gegen- 
wärtig im Edjo-Berlag, Was der- 
ſelbe damit machen wird, weiß ich 
nicht. Außer der Chronik habe ich 
noch viele Einzelbegebenheiten aus 
der alten Heimat geſchrieben, die 
Tiegen aber nod) in meiner Mapbe. 
Auch werde ich öfters eingeladen, im 
Büro de VBürgermeifters behilflich 
au fein. Bom Sommer 1946 bis 
Oftober 1948 war ich Flüchtlings 
betreuer, deren wir in unferer Ort- 
haft 200 Haben. Laut Verfügung 
des Arztes mußte ich im November 
alle gejelfcaftlien Arbeiten bei- 
feite Tegen und ruhig in meinem 
Dachſtũbchen bleiben. 

Sie fragen wie e8 mir gefund- 
Beitlich ergeht? Nun, was fol ich 
wohl jagen? Ich Tiebe nicht, zu kla⸗ 

Meine The-Krankheit habe id; 
der GPU erwiſcht. Dann bei ber 


in 





Imaligen Bernehmung der NAWD, 
was ja immer mit großer Angſt u. 
moraliſcher Folter verbunden war. 
Den größten Reſt habe id) wohl auf 
der Flucht mitbefommen. Bejon- 
der 1945 im Januar, den meine 
Frau und ih im Verſteck im falten 
Raum verleben mußten. Ich muß 
num alle drei Monate zur Röntgen- 
durchleuchtung. Der Befund zeigt 
immer doppeljeitige Oberfelltuber- 
Zulöje und. Auf Grund diefem it 
für mid) an eine Einwanderung nad) 
Kanada vorläufig nit zu denken. 
Nad) Paraguay der großen Hitze 
halber nicht möglid). 

Unjere Familienverhältnijje. Un- 
jere älteite Tochter Martha, 30 Jah · 
te alt, von weldier wir auf der 
Flucht zweimal, je ein Jahr, ge 
trennt wurden, fanden wir hier in 
Varenholz. Nach ihrem Studium 
verwaltete jie zwei Klaſſen, jeßt 
muß fie die ihr ganz unbekannte 
Seldarbeiten auf dem Hiefigen Gut 
errichten. Die jüngite, Mariechen, 
25 Jahre alt, ledig, iſt in ruſſiſcher 
Verbannung. Ob fie noch Iebt, 
wiſſen wir nit. Die Sehnjucht 
nad) ihr will uns mandesmal an 
den Rand der Verzweiflung trei- 
ben. Wir fühlen uns zu Seiten 
wirklich ganz verlaſſen und berein- 
ſamt. 

An den Sonntagen beſuchen wir 
den reformiert⸗ebangeliſchen Gottes- 
dienjt in der Hoffapelle. Sn une 
rem Bajtorhauje wohnen zwei Pa— 
jtorfamilien, die ſich gegenjeitig aber 
nicht vertragen Fönnen und im den 


drei letzten Sahren feinen Wort- 
wechſel untereinander haben. Zwei⸗ 


mal im Monat finden Bibelitunden 
ſtatt, die auch ſchön befucht werden, 
geleitet dom einem SLaienprediger 
aus der jogenannten „Freien Kir 
die“. In der Familie haben wir 
unjere Morgenjtunden u. leſen uns 
aus dem Buch von Lüthi „Andachten 
für alle Tage des Jahres“ den 
Morgenjegen. Zum Weihnachtsge- 
ſchenk erhielten wir einen Ebenezer 
Kalender. Den Spender Tenne id; 
nicht. 

Was ich wohl hier in der Fremde 
leſe, wird fie intereffieren. Menno- 
nitiſche Rundſchau, Der Bote, Men— 
nonite Life, die Lehrerzeitung wer⸗ 
den mir pünktlich vom Poſtboten in 
mein Dachſtübchen gebracht. Wer 
das alles für mid, bezahlt, weiß ich 
nicht: Sch danke den Brüdern aber 
bon ganzem Herzen. Bejonders 
auch dem, der die Mennonitiiche 
Rundſchau bezahlt hat. Bitte über- 
mitteln Sie ihm das doch. Die hie- 
figen Zeitungen borge id; mir bei 
den Leſern hier am Orte. Die Sen 
dung Bücher habe ich damals ein- 
wandfrei erhalten. Wenn id; die 
Vücherlifte in Mennonitiihe Numd- 
ichau durchleſe, gerate ich oftmals in 
Verjuhung. Auf religiöiem Gebiet 
kann man in Deutichland fomehr 
wie garnicht3 erwerben. Mus der 
Schweiz kann man noch nichts be- 
ziehen. Ich habe aud Fein Geld 
dazu. 

Wo wir wohnen? Etwa 25 Ki— 
lometer weſtlich von der Rattenſtadt 
Hameln. Hier macht die Weſer eine 
große Schleife. Gegenüber diejer 
Schleife befindet ſich daS Naubrit- 
terſchloß Varenholz (vor dem Holz). 
63 it erbaut im 11. Sahrhundert. 
In demſelben hauſten Naubritter u- 
beraubten die Kaufleute, welche die 
Weſer ſtrom ab und «auf mit ihren 
Waren fuhren. Waren die geraub- 
ten Güter zu wenig, jo wurden die 
Händler in die Keller als Geijel ge- 
legt. Tauſende find in den Kellern 
umgekommen. Das Schloß hat 100 
Zimmer. Sit fehr plump gebaut. 
Die Anlagen und die Gärten um 
dasjelbe find aber jehr ſchön. Das 
Schloß und eine Menge Nebenbau- 
ten mit über 1000 Hektar Land ge⸗ 
hört dem Staat und wird an Pädı- 
ter verpadhtet. 15 Zimmer Hat der 
Pächter als Wohn- und Arbeitszim- 
mer. Die anderen Simmer find von 
der ilmgejellihaft belegt. Dieje 
Lichtbildergejelihaft Tontrolliert 1. 
verleiht alle Filme in der Bizone. 
Von früh bis ſpät iit bier ein groß- 
artiger Autoverfehr. Aus dem Fen- 
jter meines Dachſtübchens kann ich 
das Leben und Treiben auf dem 
Schloßhof beobachten. Rechts von 
der Wejer, fogar nahe am fer, 
ziehen ſich die berühmten MWejerber- 
ge, von denen in allen Schulbü- 
chern Legenden und Geſchichten ber- 
zeichnet find. 2 Kilometer von Va- 
renholz befindet ſich ein Tanger, al- 
ter ‚und dichter Buchenwald. Sn 
den. Lichtungen find Tannenwäldchen 
angepflanzt. Im Walde find für 
Spazierende Bänke eingerichtet. Die- 
fe ſuche ich öfters auf, wenn mir 
das Herz allzu ſchwer werden toill. 
Im Sommer find wir beide wohl 
jeden Sonntag im diefer Stilfe und 
Tefen und etwas vor. Hätte id, ein 
Meines Tafchenteftamentchen, fo wür. 











de id} es immer bei mir Haben, fo- 
bald id; einen Ausgang made. 
Als junger Rehrer habe id) in 
den $eriemmonaten viel in Del ge- 
maler und mir damit viel Geld 
verdienen können. In den legten 
Jahren bei den Sowjets war feine 
Zeit und feine Luft dazu, In 
Deutſchland habe ic) noch Feine Ver- 
ſuche gemacht, etwas auf die Lein- 
wand oder Mappe zu bringen. - 
Ihnen in Ihrer Arbeit viel Er- 
folg wünſchend, verbleiben wir Ihre 
Geſchwiſter im Herrn 
Sohann und Maria Rempel. 


Brief aus Rußland. 
Seljonoje, Orenburg, 
San, 17 1949 

Liebe Schweſter! 

Habe endlich einen Brief von dir 
befommen;» erhielt ihn den 3. Ja- 
nıar. Habe den Brief vor mir 
und will deine Fragen beantworten. 
Anna, Frau Thiegen, wohnt noch 
in No. 12 in ihrem Haufe mit 


ihren Kindern, Mariehen; ihr 
Mann, Penner, fam vor einem 
Jahr los. Frau Thießen iſt nicht 


längjt zurück von einem Beſuch in 
Orsk bei ihren Töchtern Anna und 
Lena. Beide Kinder find befehrt 
auch getauft. Da find viele Gläu- 
bige, predigen da auf ruſſiſch. Auch 
in Tſchkalowsk iſt oft rufiiihe An- 
dacht, fingen uns befannte Melo- 
dien, Frau Thießens Sohn, Da- 
vid, iſt noch auf Molotow, da Ätarb 
auch Frau Thießens Mann. Frau 
Dickmann, Maria, wohnt in Kuban- 
fa im ihrem Saufe mit ihren Kin- 
men. Maria Iebt jih ganz gut. 
Wie der Vorfigende die Wirtichaft 
leitet, jo Teben fi) die Kolchosniki 
er Hirt, jo die Herde. Bruder 
nrich Samm wohnt in Karaguj; 
er iſt noch immer kränklich. Seine 
Fran ijt geſund. Jaſch ift auf Die- 
jeltraftorfurfe in Buſuluk. Abram 
war einen Monat auf Waldjeger- 
furjen, joll viel Wald gepflanzt 
werden, Anna wohnt zu Sauje, ihr 
Mann it tot. Im Karaguj haben 
ſich aud) viele befehrt. Bei ums 
kommen twir aud immer Sonntag 
und Mittwoch zuſammen; hier ha- 
ben fid; auch viele bekehrt. Weil 
hier fein Hirte ift, verlieren ſich 
einige Schafe. Willi A. Hamm 
hat ſchon viel Kraft von Gott be- 
fommen; er liejt vor und macht una 
das Wort jo ſchön deutlih. Bon 
den alten Männern ijt Feiner und 
dann it es fo ſchwer. Sohann 
Dit kommt nirgends, hat Angit. 
Die anderen Männer, die hier nod) 
find, lieben daS andere Leben mehr. 
Ich habe nur vier Kinder, drei find 















zu Hauje und eine ift dort in dem 


Kohlenſchacht. Wir möchten Eud) 
gerne ein. Bild ſchicken, haben aber 
fein Geld. H. Sammen Willie hat 
Sujtina Suffau von Kuterlja, Sa- 
mara zur Frau. Die waren bier 
ipazieren auf dem Bretterwagen 
mit alte Tante Heinricd riefen. 
$. Hamm und Sohn gingen 
ee 1947 zu Zub. Du 
da; Aron Thießens md 
viele andere in Paraguay find, die 
find wohl in der Kriegszeit hiniiber- 












gekommen. Leben fie in Paraguay 
aut? Wir befommen nichts mehr 


zu hören’ von da. Wird bei Euch 
auch an uns gedadht? Hier wird 
noch im Stillen gehofft, aber ic) 
glaube niemals mehr. Du jchreibit, 
da; Frau Sohann Nogalskis 
Schwägerin, Frau Peter Neufeld ge— 
itorben ijt. Sie war gerade hier, 
als ic deinen Brief befam. Sie 
freute ſich, endlich einmal was von 
ihren Geſchwiſtern zu hören zu be- 
fommen. Ihre Tochter Lieſe jtarb 
im Frühjahr, Sans und Lena find 
noch zu Haufe Nun muß ich auf- 
hören. Meine Greta und Schtwä- 
gerin Sufie müffen jede vierte 
Naht im Kuhjtall wachen. Abram 
it auch ſchon weg mit P. Die, mitj- 
ſen jede Nacht wachen und es iſt jo 
falt. Dann bleibe ih allein mit 
Greta ihre Lydia, Das geht mir 
nicht gut, bin taub auf einem Ohr. 

Die meilten erwachſenen Kinder 
bier gehen mit der Welt mit. Mei- 
ne Kinder find gut und Tieben mic) 
alle jehr umd doch haben fie mich 
betrübt, ohne dab fie es mußten, 
daß es jo kommen würde. Mo find 
Jakob Penners und Mana u. Jaſch 
Nikkel? 

Grüßt fie von uns. 

Eure Schweiter Gertrude Harms. 

(Eingefandt von X. und M. 
Vruds, Sardis, B. €.) 


Ein Brief 


vom Heinrich Nempel, Traverminde, 
Schleswig Holitein, Deutihland, an 
feine Onkel und Tante Jakob $üb- 
ner, Gretna, Manitoba, ift unter 
No. 170 im der „Mennonitiiche 
Rundſchau“ anzufordern. 
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Die erfte Begegnung .. . 
(Sortfegung von Seite 2, Spalte 2—8) 

Diefer Mann jah, wie viele aus dem Volke dem Heiland nadgingen. 
Die Leute Tiefen ihm nad, wohl vielfah nur um der Wunder willen. E3 
war nicht das Wort, daß die Menge anzog. Wir Iejen am Schluffe des 
Kapitels: „Es glaubten viele an ihn, aber der Herr vertraute fih ihnen 
nicht, denn er Fannte fie alle und bedurfte nicht, da jemand Zeugnis gäbe 
von einem Menden. Er jah, daß es noch nicht das Suchen des Wortes 
war, nicht das Suden der Wahrheit, welches fie zu ihm trieb. 

Aber ein Mann Fam zum Seren Jeſus, den trieb im Grunde genom«- 

- men der Wahrheitsfinn’zum Heiland. Der wollte mit dem Manne reden, 
der allgemein jonjt richt veritanden twurde, von dem man aber doch einen 
tiefen Eindrud durch deifen Lehre erhalten hatte. Er wollte mit dem Manne 
in nächtlicher Stunde ſprechen. In den verlefenen Verſen jcjildert der 
Apojtel Johannes die erfte Begegnung eines anerfannten Frommen mit dem 
Herrn Jeſus. 

Diefe erjte Begegnung war ſicher für Nifodemus von großer Wichtig · 
keit. Es iſt und bleibt von großer Bedeutung, wie wir mal mit dem Herrn 
Jeſus in Berührung kamen, und was das erſte war, was wir damals 
von dem Seren befamen. 

Uns intereffiert ja in erfter Linie die Perſon, die in nächtlicher Stunde 
zum Seren Jeſus Fam. Die Bibel jagt, er war ein Pharifder, ein Oberiter 
aus den Suden. Er war ein Mann mit einem Selbjtbervußtjein. Es leiden - 
ja fo viele Menſchen an einem Minderwertigfeitsgefühl, das fie nicht her» 
vortreten läßt. Sie fühlen ſich von wenig Menden geliebt. Sie leiden 
darunter, daß fie nichts wert find. Sie haben ein Minderwertigfeitsgefühl, 
das jogar Frankhaft werden Kann. 

Diejer Mann aber, ein Oberiter, der Hatte ein Selbſtbewußtſein, er 
wußte, daß er etwas zu jagen hatte in feinem Voll. Er mußte, daß er im 
entſcheidende Momente im Hohen Rate ein entiheidendes Wort würde Tagen 
dürfen. Wenn er auf der Straße ging, dann wußte er, daß er ein Oberjter 
war und dab man ihn in diefer Weije beurteilte, ihn in diefer Weije anjah, 
und ſich ein Bild von dem Oberften machte, wenn man ihn fah. Wir willen, 
daß ein. Selbſtbewußtſein manchmal den Menichen abhalten Tann, andere 
Leute zu fragen. Ich hatte einen Mitfameraden in der Pãdagogiſchen 
Klaſſe, der jehr begabt war. Er war aber auch jehr ehrgeizig; er fragte nie 
jemand in der Maffe, wenn er mal nicht wußte, aber einen Freund fragte 
er noch mitunter. Sonſt hielt ihn das Selbjtbewußtiein davon ab, jemand 
zu fragen. 24 

Das Selbſtbewußtſein kann Menſchen auch abhalten, 
Jeſus zu kommen. Wenn andere in der Erwetung fid) befehren, wenn 
andere anfangen, um Gnade zu bitten, dann hält das Selbitbewußtjein 
fie ab, auch hinzugehen und ſich vor dem Seren zu beugen. Sie find viel- 
leicht Männer, die in der Gejellihaft etwas bedeuten, bielleicht Menſchen 
mit Kapital, vielleicht Menſchen mit einem hohen Poſten, Menichen mit 
einem Anjehen. Das willen fie von fid, und diejes Selbſtbewußtſein Hält 
fie ab, ſich ‚zu demütigen und den Schritt zu dem Seren Jefus zu fun. Aber 
a: var ein Mann, der ging, er Fam zu Ser. Es hinderte ihn das Selbit- 
bewußtſein, am Tage zu Jeſu zu Fommen. Danır zog er fü ii 
wählte die Nacht. Fe I — 
= Aber das Selbſtbewußtſein konnte ihn doch nicht ganz abhalten, diefen 
Schritt zu tun. Der Wahrheitsfinn in diefem Manne war Träftiger 
als das Selbitbewußtjein. Wir freuen uns über jeden Menſchen in der 
Geſellſchaft der Anſehen und Bedeutung hat, der foweit fommt, daß er 
auch zu Jeſu Fonmt. Mander hätte jid) ſchon eher befehrt, wenn ihn fein 
Selbjtbewußtjein nicht abgehalten hätte, den demütigenden Schritt zu tun. 
. „ NRifodemus war nicht nur ein Mann, der ein Selbſtbewußtfein Hatte, 
fondern er war auch ein Mann, der eine bedeutende Lebensgeſchichte Hinter 
ſich hatte. Ic ſage gerne: „Er war ein Gewordener Er war nit ala 
Oberſter geboren. Er wurde als einfacher jüdiſcher Knabe erzogen, hatte 
die Schulen beſucht, hatte bei den Rabbinern gelernt, er war treu gewejen 
und hatte ſich gut entwickelt. Er wurde ein Pharijäer, ein Meifter in 
Israel und ein Oberjter im Sohen Nat. Nikodemus hatte eine ruhmvolle 
Lebensgeſchichte hinter ſich. Er Fonnte zurücbliden auf eine gute Ent- 
wicklung und auf eine bedeutende Gefchichte, die von jedermann anerfannt 
wurde. Seine ‚Vergangenheit hätte ihn hindern Tönnen, zu Jeſu zu 
fonmen. Er hätte jagen fünnen: „Wenn id) noch diejen Schritt gehe, 
dann kann es geihehen, daß id) mir meinen Ruf ruiniere und dab dann 
in meiner Lebensgeſchichte ein Sleden ift; von dem Fleden werden die Leute 
reden. Dann wird man jagen: „Xa er war ein nobler Mann, ein Mann 
der in der Geſellſchaft zu brauchen war, den man überall herbeigiehen 
Tonnte, aber in einem Moment war er ſchwach und gab ſich dazu Bin, den 
ganzen Hohen Nat zu disfreditieren, denn er sing hin zu einem Plate, 
den wir eigentlich als gering anfehen.” 

Meine teuren Lejer, das Selbitbavußtjein kann u 
das Bewußtſein, ih habe eine Geſchichte Hinter mir, di 
anerkannt wird, kann uns auch ſchaden. Es gibt Leute, die würden ſich dazu 
hingeben, in demütiger, einfältiger Weiſe zu Jeſu zu kommen und um 
Gnade zu ſchreien, aber der Wiek auf ihre eigene Geſchichte, wie fie .chvag 
Großes getvorden, hält fie davon ab. D, dieje itolzen Geilter! Dieje Men- 
ſchen, bei denen das Ich jo groß iſt, daß fie nicht vor Gott fi beugen Tönnen. 
Und wer bon Euch ein offenes Auge gehabt hat, der bat dieje jtolzen Geifter 
in der Geſellſchaft feiner Umgebung gefehen 

= Aber Nifodemus Tam zu Jeſu, obwohl er alle Furcht haben Tonnte, 
da man ihn nicht berjtehen werde, ‘ 
ar tar ein Mann, der jonjt nirgends Klarheit über die tiefiten Fragen 
fand, die ihn beſchäftigten. Wann kommt dag Reich Gottes? Wie fommt 
das Neid, Gottes? Wer fommt in das Neid, Gottes hinein? Das waren 
ſehr wichtige Fragen für ihn. Er war mit den anderen Pharijäern, ja und 
mit den Schriftgelehrten jo auf einer Linie. Sie hatten auch über den 
Herrn, Feſus geſprochen und da regt ſich noch eine Frage: „Wer iſt diefer 
Jeſus?“ Sie wurden ſich joweit einig mit einigen: „Er ift der Jeſus, ein 
Lehrer von Gott gefommen, ein von Gott begnadeter Zehrer, ein Gejandter 
a — * Ion — Wir Ben den Johannes gehört, der Jo · 
annes war bon Gott gekommen. ir haben die zweite ſönlichkei 
die von Gott gekommen iſt“ Se Aal. 

Das waren ſolche Antworten, die ſie ſich gaben, aber im Tiefſten blie- 
ben ſeine Fragen in betreff des Reiches Gottes ungelöſt. Er hatte die 
Apokryphen, er Hatte die anderen Schriften, die damals entitanden, er hatte 
das Alte Tejtament, und er fand ſich nicht in allem zurecht. Und diefer 
Mann, der nirgends Klarheit finden Tonnte, der entſchied fich dazu, einmal 
hinzugehen und feine .tiefiten Fragen dem geringen, jungen Rabbi vorzu- 
Tegen, der bis heute Feine höhere Anerkennung hatte; und er kam zu Jeſu. 
Seine innere Frage follte gelöjt werden. 

Meine teuren Lejer! Selig der Mann, der in ſich 
trägt, die er. nicht beantworten Fann, die er aber von Herrn 
beantworten Taljen. 


zu dem Seren 












hindern, aber 
von jedermann 





Fragen 
Jeſus will 
Echluß folgt.) 

— —ñ— —— — ——— — 


Bitte. Ein Konzert 


Wer von den Leſern der „Rund. In der Hochſchnle zu Jarrow, 8. C., 
ſchau“ könnte mir eine Karte oder fand am 24 Februar jtatt. Ein 
einen ausführlichen Plan der Mo- mannigfaltiges Programm mit So- 
lotſchna Anfiedlung in Rußland zu: lo» und Chorgejang, lavier- und 
jenden? Würde es Eopieren und Geigenfpiel wurde den zahlreichen 
dann wieder zurüciciden. Auch andähtigen Zuhörern geboten. Muf- 





wäre ich dankbar für Bilder von 
der Molotichna, wie Kirchen, Schu- 
Ien u. a. 
Im boraus danfend 
&. Görz, 
Arden, Manitoba. 





führende Kräfte waren Studierende 
der Yarrow Hochſchule, melde eine 
aute Schulung und Verftändnis für 
ernjte, auch klaſſiſche Muſik, bei der 
Ausführung des Programms zum 
Ausdrud brachten. 

(Sortfegung auf Seite 7—2) 








Geftorben . 

(Sortfegung von Seite 1—4) 

Die Begräbnisfeier fand Freitag, 
den — un ne 
unter ſehr zahlrei Beteiligung 
in der Bethel Mennoniten Miffions- 
firdje ftatt, auf der die lieben Pre- 
diger Jſaac J. Briefen und Hein- 
rich Wall Tiebevolle und tröftende 
Worte ſprachen und ſonſtiges Er- 
bauliches jtattfand. 

Den Leidtragenden iſt allſeitig in 
verſchiedener Weiſe viel innige Teil- 
nahme und Liebe zuteil geworden: 
perſönlich, mündlich, brieflich, tele- 
phoniſch, telegraphiſch und durch 
viele wunderſchöne Blumenſpenden; 
wodurch Hochſchätzung und Liebe 
der lieben Dahingeſchiedenen und 
ihren, trauernden Angehörigen ber 
Zundet worden iſt; wofür allen herz- 
lich Dank gejagt jei! 

Mitgeteilt vom trauernden Gatten 

3. Ewert. 
Winnipeg. den 12. März 1949. 


Bekanntmachung 


Hiermit wird bekannt gemacht, 
dab Br. 3. C. Peters, 77 Elgin 
&t., Kitchendr, Ont. vom 19. März 
1. $. die Leitung der Kitchener M. 
Br. Gemeinde übernimmt, und wir 
bitten, alle Korrejpondenz, die un- 
fere ®emeinde betrifft, an die obige 
Adreſſe ſchicken zu wollen. 

J. A. Kutz, Schreiber. 

(Eingejandt von Theo. Nelner, 
Craigmyle, Alberta.) 


Derwandte und 
Freunde aejucht. 


Frau Sohn Schulz, Rt. 1, Bor 13, 
Shafter, California, hat ungefähr 
in einer Februar 1948 Ausgabe der 
„Mennonitiihe Rundſchau“ folgen- 
de Namen gejehen: Anna Görzen, 
20, und Maria Görzen, 30, Tina 
Görzen, 30, Heinrich Barns, 30I— 
40. Sie möchte wiſſen, ob die Per- 
onen ſchon in Kanada find, oder mo 
fie ſich aufhalten. Die follen alle 
von Slawgorod, Sibirien ſtammen. 
Wer Tann Auskunft geben? 


Maria Klippenftein, geb. Thieken, 
geb. 19. 1. 1912 in Prangenau, 
Rußland, (ie iſt eine Zwillings 
ſchweſter und die Mutter war_eine 
geborene Deleski), ſucht ihren Onkel 
in Kanada, Daniel Thießen. Er 
ilt vom Dorf Prangenau in Rub- 
land nad; Brafilien ausgewandert 
und von dort nad) Kanada gezogen, 
die lette Nachricht war don 1935. 
Solange Frau Klippenſtein in 
Deutſchland ift, iſt fie Franf und hat 
nur die eine Hoffnung, zu diefem 
Onkel auswandern zu Tönnen. Sie 
bat zwei Kinder und Iebt in jehr 
fdwierigen Verhältnijfen. Ihre An- 
ſchrift iſt: — Maria Klippenitein, 
Defede bei Osnabrüd, Glüdaufitr. 
15, Deutichland, Br. Bone. 

(Eingefandt von S. Sanzen, M. 
€. €) 


. Den 5. Februar 1949. 
Ich, Frau Löwen, bin eine geb. 
Maria Ahr. Koop, Hamberg. Süd- 
rußland. In Sibirien, Anfiedlung 
Porolodar, im Dorfe Sabarowfa, 
verheiratet mit Abraham Löten. 
Anno 1910 zogen wir nad; Amerika. 
Ob Freunde oder Bekannte in Süd- 
amerifa, Deutichland oder Kanada 
find, die von unjeren Geſchwiſtern 
Abraham, Heinrich, Johann u. Ger- 
hard Roop willen? Schweſter He 
Iena, Frau A. Schmidt, Johann 
Löwen feine Schweſter Margaretha, 
war Frau Jakob Unruh. Wir wür- 
den für jede Nachricht jehr dankbar 
fein. 
Sonntag feierten wir zu Gottes 
Ehre im großen Segen unferen 40. 
Hochzeitstag. Freunden, bie uns 


Glůcwünſche oder Gefchenfe ge⸗ 
ſchickkt haben, möchten wir wiſſen 


laſſen, das unjer Poſtamt mit allem 
abgebrannt ift. Das ift uns fehr 
ſchade, denn’ mandier wartet biel- 
leicht auf Antwort. Bitte, unfre 
„Rundihau” zu ſchicken, denn wir 
wollen fie Iefen. Sa, es iſt für Chi- 
noof ein großer Verluft, ein ganzer 
Block im Geihäftsteil ift abae- 
brannt. Es iſt nur fieben Monate 
her, jeit die ganze Ede durch Blitz 
abbrannte und alles war neu ge- 
baut. 
Grüßend, Eure Mitpilgerin nad) 
ion. 
AT. M. Löwen, Chinoof, Monta- 
na, US. 
Schulz, 


Schweſter Katja neb. 
Mugur, aus Miünfterberg No. 11. 
Saaradowka. Cherfon, Rukland, 
war die Wflegetohter von Pred. 
Kohannes Munur und Frau Mar- 
ha, aeb. Lehmann. Sie ſucht: 
Peter Nidel aus Münſterbera. Er 





ift mit feiner Frau Lieſa, geb. Son- 
nenfeld, in den Jahren 1922, 1923 
nad Kanada ausgeivandert. Im 
Jahre 1919, 29. November, wurde 
das ganze Dorf Miünfterberg bon 
den Machnobanden heimgeſucht, fait 
alle Bewohner wurden in einer 
Nacht ermordet. jenige Weberle- 
bende wanderten 192—1926 nad) 
Kanada aus. Unter ihnen Hans 
Soßen und Frau Helene, geb. Lan - 
gemann, Jakob und Frih Baum, 
Cornelius Nidel. Sämtliche Perjo- 
nen gehörten zur Mennoniten Brü- 
dergemeinde. . 


Maria Dyck, geb. 16. Dezember 
1891, am 20. Sktober 1948 nad) 
Kanada gekommen, ſoll ſich gegen- 
wärtig in Winnipeg aufhalten. Sie 
wird geſucht von Mlara Hedud, (14) 
Schrogberg, Fr. Crailshaim, Würt- 
temberg, Deutfchland. 


Geſucht wird Kornelius Frieien, 
aewohnt in Bayern, Deutfchland., in 
Minden im Jahre 1946. Er ſoll 
io 30—35 Sahre alt fein. Geine 
Frau it eine Ufrainerin aus Ruf- 
land. Er wird geſucht bon MAler 
Roslowsti, Oßweil. Ludwigsberg. 
Mönchfeln Strafe 35, Schwaben, 
Deutſchland. 


Reeſor, Ontario. 


Es ſcheint, als ob die Natur es 
nicht duldet, daß Reeſor noch immer 
auf der Landkarte ſteht. 

Den 4. März vormittags entſtand 
ein Feuer im Hauſe der Familie 
Netjcher. ES war grade ein jehr 
jtarfer Sturm. Es waren drei 
Frauen zu Haufe, Mutter und Tod- 
ter und ihre alte Tante, Frl. Holm- 
berg. Netiher® haben ein paar 
Säde Wäſche gerettet, Frl. Holm- 
berg nicht ein einziges Stüd, nur 
die Kleider, die fie auf dem Leibe 
hatte. 

Die kleinen 4 Kinder waren in 
der Schule, 4 Meilen ab. 

A. A. Lepp. 














Todesanzeiae. 


Unfer Sohn Sohannes -Regehr, 
29, jtarb am 13. Februar im Van- 
cover General Hojpital nad) jed8- 
wöchentlichem, zulegt ſehr ſchwerem 
Leiden. Nach jeinem Tode öffneten 
die Merzte die Leiche und jtellten 
Krebs feit, der im Magen feinen 
Anfang genommen und dann auf 
die Leber und Nieren übergegangen 
war. Durch ein Telegramm benad)- 
zihtigt, eilten unjere Tochter Aga- 
the und ich an fein Sranfenlager. 
Wir hatten noch die große Freude, 
von ihm zu hören, daß er aufs Ster- 
ben vorbereitet ſei und ſich freue, 
dort anzırfommen und daß er an 
Chriftum als feinen Erlöfer glaube. 

Das Begräbnis fand in Chapels 
Funeral Home ftatt. Rev. Lenz- 
mann, Yarrow, jprad im Anſchluß 
an Joh. 14, 2 und 1, 5. 10. 12. 
Geſchwiſter aus Yarrow und Van- 


couber, geweſene Coaldaler, waren 


zum Begräbnis erſchienen. Sch dan- 
fe noch nachträglich für eure Teil- 
nahme; fie tat uns mohl. 

Meine liebe Frau, unjere Kinder 
David Penner und unjere Söhne 
Heinrich und Jacob machten fich per 
Auto quf dem Wege zum Begräbnis. 
Sodwaller und Schneemafien, die 
die Bergpäffe verjchütteten, hinder- 
ten auf der Reife. Sie waren bis 
Elensburg gefommen und mußten 
dann umfehren. 

Der Verftorbene wurde am 17. 
Februar in Mountain View Cemc- 
tery in Bancouber beerdigt. Seinen 
Tod betrauern feine Frau, 4 Brü- 
der,, 3 Schweitern mit ihren Ange- 
hörigen und wir, jeine Eltern, P. 
9. und H. Negehr, Coaldale, Alta. 


Nachruf. 


Unfere Eltern und Großeltern 
Seinrih und Helena Koop planten, 
am 5. März 1949 ihr 5Ojähriges 
Ehejubiläum zu feiern. Der eigent 
liche Tag war der 28. Februar, aber 
um allen Kindern mit ihren Fa— 
milien die paffendite Gelegenheit zur 
Feier zu bieten, wurde für den dar- 
auffolgenden Sonnabend geplant. 
Alle Vorbereitungen waren getrof- 
fen und noch war ein Tag bis zum 
5. März geblieben. Alle legten ſich 
om 9. März abends zur Ruhe. Da, 
un 1 Uhr nadjts, erwacht Vater 
und klagt über Schmerzen in der 
Bruft. Damit verbunden äußert er 
Vorahnungen jeines beborjtehenden 
nahen Todes. In Ergebung an den 
Herrn fagte er die befannten Glau- 
venslieder her: „Bis an mein En- 
de hin will ich nicht wanfen“, „Fels 
des Heils geöffnet mir” und „So 
nimm denn meine Hände”. Bon 
diefem angezogen traten wir um 


jein Krankenlager. Der Feind ſuchte 
ihn durch Zweifel anzufechten, aber 
durd; gemeinfames Beten wurde Ba- 


ter ruhiger. So Iegten wir uns 
wieder zu Bett. Wir dachten an 
nichts Schlimmes, weil Vater in Iet- 
ter Zeit verhältnismäßig gejund ge- 
weſen tar. Auch diefen Anfall jchrie- 
ben wir der Aufregung über das 
“Tommende Feſt zu. Nach einigen 
Minuten aber jagte Vater: „Denkt 
bloß nicht an Schlafen, die Sache 
ift ernſt.“ Dann wieder einige Mi- 
nuten der Stille, die von zweimali- 
gem Röcheln durchbrochen wurde. 
Mutter jpringt erregt vom Bett und 
ichreit: „Papa jtirbt!" Gleich find 
wir alle da, aber der Geiſt iſt ent- 
flohn, Water iſt heimgegangen. 
Gleich wurden die auswärts moh- 
nenden Sinder gerufen. Alle ka— 
men zum Öterbebett. — Sein ac» 
plantes Dankfeſt feiert Vater nun 
im Hochzeitsſaal des Lammes. 

Die Begräbnisfeier fand am 6. 
März itatt. Im Trauerhauſe ſprach 
Prediger Abram Harder Troftworte 
über 1. Kor. 15, 10: „Aber bon 
Gottes Gnade bin id), was ich bin, 
und feine Gnade an mir ift nicht ver- 
aeblich gewejen.“ Es maren die- 
ſelben Worte, die er ſich als Glück- 
wunſch zur goldenen Hochzeit zu- 
rechtgelegt hatte. Im Gotteshaufe 
ſprach Prediger Abram Peters über 
Evangelium Sohannes 14, 2—6. 
Aelteſter N. N... Driedger, Leaming- 
ton, der aud als Feitredner zum 
Dankfeſt geladen war, ‚hatte bei der 
Umjtellung auf die Trauerfeier jei- 
nen Tert nicht geändert. Es war 
das von Br. Harder benutzte Wort 
(1. Kor. 15, 10). Als letzter Red- 
ner trat Aelt J. H. Sanzen, Water- 
Too, auf. Der hatte fi) als Text 
für feine Danffeftrede 1. Petri 1, 
3—4 gewählt. Er meinte, anfäng- 
lich habe er etwas Schwierigfeit mit 
dem Tert gehabt, aber als dann ein 
Fernruf das Begräbnis jtatt golde- 
ne Hochzeit angefündigt habe, da 
jei alles in Ordnung geweſen. Der 
Chor jang entjprechende Lieder. Bon 
nah und fern waren Freunde herbei- 
gekommen, um fiir immer Abichied 
zu nehmen. Auf dem Kirchhofe zu 
Vineland Tiegt jeine entjeelte Hülle 
gebettet. Am Grabe verlas Prediger 
N. Franfen 1. Kor. 15, 50—57 und 
betete, jchließend mit dem Vers: 











„Wenn du die Toten wirſt an jenem 
Tag aufiveden, 

Wollſt du auch deine Hand zu die- 
fem Grab ausitreden; 

Laß hören deine Stimm’ und diejen 
Zeib wel auf 

Und führ ihm ſchön verflärt zum 
auserwählten Sauf’” 


Unfer Vater Heinrich Koop wurde 
am 19. Auguft 1869 zu Elifabethal 
an der Molotihna geboren. Im 
Alter von 7 Jahren zog er mit fei- 
nen Eltern nad) Aleranderfrone, 
wo fein Vater der Gemeinde 40 
Sabre als Prediger und Melteiter 
der Gemeinde gedient hat. 

Im Jahre 1891 trat er in die 
Ehe mit Sara Nlaffen. Fünf Töd- 
ter wurden aus dieſer Ehe geboren. 
Im Fahre 1898 verwitwete Vater 
und trat am 16. Februar 1899 zum 
zweitenmal in die Ehe mit Helena 
Ediger, ımjerer gegenwaärtigen 
Mutter. Aus diejer Ehe wurden 
4 Söhne und 4 Töchter geboren, 
wovon 2 Söhne und 1 Tochter im 
Kindesalter ftarben. 

Sn Tester Ehe gelebt 50 Jahre u. 
3 Tage. Der Dahingejhiedene iit 
uns ein liebender Gatte, Vater und 
Großvater geweſen und ein Vorbild 
im riftlichen Wandel. Sein An- 
denfen bleibt im Segen. 

Im Auftrage der trauernden Gat- 
tin, Kinder und, Großfinder. 

Lydia und Kohann Wichert, 
Qineland, den 9. März 1949, 


Nachruf. 


Hiermit kurz der Leidensweg un- 
jerer Schweſter Maria Did. Im 
Jahre 1928 wurde fie zum erften 
Male operiert an der Galle und 
dann nad) einigen Jahren noch ein- 
mal. Im Juni 1942 ftarb ihr 
Mann Jakob Saat Did. Im Jahr 
1945 fand fi ein Krebsleiden bei 
ihr in‘der Bruſt, fo wurde ihr die 
rechte Brujt abgenommen und im 
nädjiten Jahr auch die andere. Den 
20. Juni 1948 hatten wir noch die 
Sreude, fie in ihrem Heim zu beju- 
den; den 21. wurde fie ins Hojpital 
gebracht. Den 21. Suli nahm ‚der 
Herr fie zu fi). 

Cie iſt Mutter geworden über 
7 Söhne und 2 Töchter. 2 Söhne 
um im zarten Kindesalter geitor- 
en. 

Das Begräbnis fand den 23. Juli 
bier. auf Gem ftatt. Es ſprach ein 
engliſcher Prediger und Bruder Pe- 


ter Dörkſen. Ihre Kinder und 2 
Schwiegertöchter waren alle zuge 
gen, auch ihre Schweſter Lieſe 
Schmidt. Sie iſt 50 Jahre alt ge- 
worden. 
„Und löſt ſich hier das Rätjel nicht 
der Tränen all, die du geweint, 
im Sand voll av’gem Sonnenlicht, 
da mirjt du fehn, wie er's gemeint.“ 
Maria Dyck (Koop) iſt geboren 
auf Tatſchenak, Taurien, Kr. Meli- 
topol. Anno 1903 gingen ihre EI- 
tern nad) dem Xeref, two der Vater 
auch geftorben iſt. Die Eltern wa- 
ren Sohann Paul Koop und Frau 
Aganetha, geb. Giesbrecht. Mutter 
iſt die Tochter von Bernhard Gies- 
breit, Sagradowka, Münfterberg. 
Anno 1910 verheiratete Mutter ſich 
mit Jſaak Dyck, Suworowska, und 
Maria mußte auch mit. Damals 
war fie 11 Jahre. Anno 1921 ver- 
heiratete ſich Maria mit Kacob Dyd, 
und im Auguft 1925 wanderten fie 
mit zwei Söhnen aus nad) Kanada. 
Im Mai 1926 zogen fie auf eine 
Farm bei Suffar, wo fie auch beide 
geitorben find. 
Mit Gruß 
R. und M. Koop 
Gem, Alberta. 


„Sb habe 
keinen Menſchen ... ” 


Johannes 5,19. 


Im Anfang diejes Kapitels wird 
davon berichtet, daß in den fünf 
Hallen am Teich Bethesda viele 
Kranke, Blinde, Lahme, Berdorrte 
lagen. Eine Häufung von Not und 
Elend fand hier jtatt. Aber die 
göttliche Hilfe war nidyt ferne, der 
4. Vers beridtet davon. Nur ein 
Menſch Iag da am Teich Bethesda, 
für den ſchien feine Rettung da zu 
jein, der mußte Tlagend ausrufen: 
„Sc habe feinen Menſchen, der mir 
hilft!” Das ijt der Sinn des jieben- 
ten Verſes diefes Kapitaels, 

„Ich habe feinen Menſchen, der 
mir hilft.” In diefem Verzweif - 
Iungsichrei Tiegt 1) ein Bekenntnis 
der eigenen Ohnmacht und Silflo- 
figfeit, 2) eine ſchwere Anklage ge 
gen die Mitmenjhen und 3) die 
Bitte an Jeſus um Silfe. 

Ein Bekenntnis der eigenen Ohn- 
macht und Hilflofigfeit. Es gibt fo 
viele Menſchen in Not und Elend 
innerer und äußerer Art. „Sch ha- 
be feinen Menſchen, der mir Hilft“, 
io haben ſchon viele arme, verzivei- 


felte Menjchenfinder gerufen. Die 
guten Freunde und Freundinnen 


die Verwandten ziehen fi jofort 
zurüd, wenn die Folgen der Sünde 
fi) bemerfdar maden. So mande 
Eltern, auch hriftliche, meinen, die 
Schande nicht ertragen zu können, 
und ftoßen ihr armes Kind ins 
Elend. 

Auch heute hören wir tauſendfach 
die Schreie armer Menſchen, ob fie 
nun durch eigene oder fremde 
Schuld ins Elend geraten find: „Ich 
habe feinen Menjdien, der mir 
hilft,“ Möge diejer Schrei in viele 
Herzen dringen. 

„Sch habe feinen Menfchen, der 
mir hilft.“ Darin Tiegt eine ſchwere 
Anklage gegen die’ Mitmenſchen. 
Von dem Mann in diejer Geſchichte 
Iejen wir, dab er ſich 38 Jahre im 
Elend befand, 38 Jahre lang war 
er Franf. Und wo war er? Sn 


Bethesda, d. h. im Haufe der Barm- 
heraigteit. Iſt das nicht eine furdht. 
bare Anklage. Im Haufe der 
Barmherzigkeit befand er fi und 
niemand befümmerte fih um ihn. 

O, wie können die Menſchen un. 
barmherzig miteinander fein! Da- 
vid rief ſchon einmal zum Seren: 
Laß mich nicht in der Meniſchen 
Hände fallen.“ 

In dem Ruf: „Ich Habe Teinen 
Menſchen, der mir Hilft“, Tiegt auch 
der Ruf um Hilfe. Der Herr fragt 
den Kranken: „Willft du gefund 
werden?” Auf diefe Frage Hin 
fommt der Notidrei: „Sch habe 
feinen...” Der Kranke hatte viele 
Anftrengungen gemacht, aber ver. 
geblich. Die guten Freunde, die 
lieben Verwandten, alle verfagten. 
Nun gab e8 nur noch eine Möglich. 
feit der Hilfe — Sefus. Auf ihn 
allein war der Kranke angetviefen. 

Me Verſuche, aus eigener Kraft 
aus dem Sündenelend herauszu- 
fommen, find erfolglos. David, 
befennt im 40..Pfalm von ſich: „Ich 
harrte des Herrn; er neigte fid, zu 
mig; er hörte mein Schreien; er zog 
mid) aus der. graufamen Grube; 
aus dem Schlamm; er ftellte meine 
Füße auf den Fels, dak id gewiß 
treten Tann. Er hat mir ein neues 
Lied in den Mund gegeben, zu Io- 
ben, unjeren Gott.“ 

Auch wir haben den Silferuf ber- 
nommen, aber wir fönnen feinen 
Menſchen reiten aus Sündennot umd 
»elend, doch wir dürfen und wollen 
dem ‚Herrn Sandlangerdienfte tun. 

Eben deshalb, weil mir dieſe 
Sandlangerdienite tun wollen, haben 
wir diefe Miffion gegründet. 

Die Evangeliſche Traktat-Miffion 
ijt immer bereit, irgendwo und ir- 
gendwann dieſe Handlangerdienfte zu 
tun. Und wie? Erftens fhiden wir 
viele Traftate und Kriftlihe Schrif- 
ten an Kranke, Einjame, Alte und 
Hilfsbedürftige aus. Wir fchiden 
aber auch Traftate an junge Seelen, 
die der geijtlichen Pflege bedürfen. 

Sweitens find wir bereit, Pro- 
gramme aufzunehmen und weiterzu- 
geben in Heimen oder Hofpitälern, _ 
wenn e3 gewünſcht wird. r 

Schidt uns die Namen eurer 
Freunde, Bekannten, Verwandten 
und ‚alle Hilfsbedürftigen, wir 
wollen fie mit guter chriſtlicher Li- 
teratur verſorgen. Wir haben deut- 
ice, engliihe und etliche ruffifche 
Traftate an Sand und find gerne 
bereit zu_ helfen. Man ſchreibe an: 

Evangelical Tract Miffion, 
Bor 65, Morden, Man. 








Neues Buch 
„An allen Waſſern aejät” 


Erlebtes und Erlauſchtes aus aller 
Welt. Die Verfaſſerin ift eine 
Schweſter von Jenny €. de Mayer, 
der Autorin von „Eine Zeugin Je- 
fu Ehrifti im alten und neuen Ruß- 
land". — Gie war ein Werkzeug 
ihres Meifter8 und in den 25 Ka- 
piteln jehen wir die Namen: Ruß- 
land, Neva, Stalien, Berlin, Nil, 
remdenlegion uſww. — ein munder- 
bares Buch! 280 Seiten, Zeinen- 
einband, portofrei $2.60 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 














ı Eine freundlide 
Einladung an 
Durchreifende 

zu unferen fonntäglichen 
Gottesdienften 
Morgens 
9:45 Sonntagsicule 
10:45 Prebigt-Gottesbienft 
Abends 
7:00 ®rebigt-Gottesdienft 


„Dein Wort ift meines Fußes Leuchte.” Pjalm 119, 105. 


Sued-End M.B.-Gemeinde 


Winnipeg — 


(Ecke William und Juno) 


— Manitoba 


Man brauche 2,-D zur... 
gründlichen Unkrant-Bekämpfung. 


„Dow“ Chemikalien find mit dem 


Naco“ Beftäuber 


anzuwenden, 


oder mit einer Braufe - Mafcine. 


Um nähere Auskunft ſprechen Sie den örtlichen 


Federal Dertreter. 
























oder telegraphieren Cie an 







Gelbpreig gewinnen. 






“] believe in 




















































































5 Simmer Bungalow 
(nicht Tomplett) 
22’ bei 28. PVollitändiger Seller. 
Garage 19’ bei 22°. Grundftüd 100’ 
bei 180°. ehr billig für $2800. 
(oder weniger) 
JOHN MARTENS 
400 Hawthorn Ave. N. Kildonan. 





Iugendvereins- 


Programme 
der Manitobaer Yugendorganifation. 
20 Cents pro Stüd bortofrei. 

30. Frühlingsankunft. 
. Bafion, 
5. Dftern, 
. Des Heilands Sterben 

und Auferftehen. 

. Wehrlofigleit. 
Nr. 55. Das Kommen bes Herrn. 
Nr. 56. Ghriftliche Demut. 
Nr: 57. Glaube, Liebe ‚Hoffnung. 
Nr. 58. Der Chrift und die Welt. 
Nr. 59. Sonntag, ber Tag des Herm 
JOHN P. DYCK, 


Gretna, Man., Box 166 


Kommen Sie zu uns 


wegen: 
© LVerfiherungen (Auto, Feu · 
er uſw.) 
© Hypotheken 
© Nuto-Finanzieren 
© Kauf und Verkauf vom 
Hänfern und armen 
H. STREUBER G. G. PENNER 
are Ph. 26 028 — Res. Ph. 501 332 
it: — 
Allan Killam & McKay, Ltd. 
Gegründet 1893 
Ph. 925 221 — 364 Main St., Wpg. 


Ber münfdt ein 
Heim oder farm 


in ber Umgegend von Mofthern? Wer 
bebarf Berfiherung, Anleihen uber 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men- 
monitifhe WRunbfhan“, „Cheiflicher 
gendfreund“ und „Rorbwelten.”— 
iff8 tarten für Einwanderer? 
Kiebesgaben-Balete überfee fchnell, 
suberläfig' und Billig beförbert, 
OMDOS - Blikgutfcheine für Veutſch⸗ 
Iand, Gutfcheine für Deutſchland und 
Defterreich. Bei Veitellung eines Gut · 
Tcheinesg muß unbebingt bie genaue 
Anſchrift des Empfängers angegeben 
werben. Man fhreibe an 


J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 


Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 





Küchel 
guter Abſtammuug — 
ſichern gute Profite. 
Sorgfältig ausgewählt nach: Lebens⸗ 
— en ER Nichts 
brüten (nonsbroodiness). 
ROP. sired N.Hamp. Leg. H.Crossb. 
100 500 1000 


Mixed... $16.00 $ 80.00 $155.00 
Pullets.. $33.00 $165.00 $325.00 
100% Tebend Ankunft garantiert. 
Gefchlectsbeitimmung 96%. 
Beftellen Sie je nd mählen Cie 
Ihr gewünfg es Datum. 
SUDERMAN’S HATCHERY 
& POULTRY FARM 
1106 Clearbrook Rd., 
RR. 1, Mt. Lehman, 


Sofortige 
© Glektrifde 
© Gafolinmo: 


B.C. 


CENTRAL SUPPLIES 


Verlangt Freiheit der Wahl 
: ehe e3 zu 


ift bi it, N ät iſt. 
Be ni. De * 


fordern Sie die Freiheit, die der Getreidevermarktung zu wählen. 


Wettbewerb jchlieit am 16. April. 


Bringen Sie Ihren Beitrag bald anf die Voſt — Sie können einen: 





In nicht mehr als 300 Worten beendigen Sie einfach folgenden Gedanken: 


FREEDOM OF CHOICE 


fpät ift! 


Schreiben Sie 





IN THE MARKETING OF GRAIN 
because dere A 
e 
In LEE 
34 ı WINNIPEG GRAIN EXCHANGE 
‘ WINNIPEG, MANITOBA. 
pl nd me fı E your booklet 
Bargeld-Preije | "DEAR DAD” for details of contest and for 
2 ! a study of Grain Marketing. 
im ganzen ! Name ä 
$5000.00 | Addres — 





re — 
© Traktoren und Sarmmafäinen. ——— 


(Print name and address clearly) n 





Hachrichten . . . 
(Sortjegung von. Seite 1—5) 
rael von Moskau drohen. Es jei 
fejtgejtellt worden, daß die Sowjets 
nur ſolche Juden nad) dem „gelob- 
ten Land“ ausreijen laſſen, die als 
überzeugte Kommuniften angejehen 
werden fönnen. „Was wird gejche- 
hen, wenn Sesrael vollgepropft mit 
projowjetiihen Elementen danach 
trachtet, mehr Lebensraum zu be 

fommen?“ 

— Der Suchdienſt Bethel in 
Deutihland als Zentralitelle für 
verſchleppte Frauen und Mädchen 
verfügt bereitS über eine Lifte von 
rund 200 Srauenlagern in der Sow- 
jetunion, in denen ſchätzungsweiſe 
25,000 weiblihe Angehörige des 
ehemaligen Wehrmadtsgefolges ijo- 
wie rund 150,000 zwangsverſchlepp · 
te Srauen zurüdgehalten werden. 

— Mit Tintenfäflern jollten ſich 
die Frauen bewafinen, regte der 
ruffiihe Kommandant des Bezirks 
Döberit an, als dieje fich über die 
jet wieder iiberhandnehmenden Rer- 
aewaltigungen bejchwerten. Die 
Somjetjoldaten hätten nur eine ein- 






zige Uniform, und jo fönnten die , 


Unholde dann jchnell erfannt mwer- 
den. 

— In Manitoba und Sasfatdhe- 
wan haben feit Weihnachten in man- 
hen mennonitiihen Kirchen fait Tei« 
ne Gottesdienjte jtattfinden können, 
der unfahrbaren, verſchneiten Wege 
halber. 

— Aus der Menno-Rolonie, Pa- 
raguay, meldet man wieder trof- 
fenes Wetter. 

— An mandien Orten in USA., 
3. B. Mountain Lake, Minn., wird 
die Sammlung der Wdergeräte für 
Paraguay ſchon jehr aktiv betrieben. 
Drei Mennonitengemeinden 
von Buhler, Kanfas, geitalten ihre 
Sugendvereine nral andere. Mo- 
natlich fommt die Jugend der drei 
Gemeinden einmal zujammen und 
bört Vorträge über den „Freiwilli- 
gen Chriftlichen Dienjt“ und dann 
folgt eine Stunde freier Beipre- 
Kung und Unterhaltung. 

— Vom befannten Autor Jacob 
$. Nanzen ijt eine Sammlung von 
72 Gedichten herausgefommen un— 
ter dem Namen „Mein Feljengar- 
ten“, weil, wie der Autor im Por- 
worte jagt, die Gedichte auf hartem 
Boden gewachſen find. Zu bezie- 
hen direft vom Verfaſſer in Water- 
Too, Ontario. 

— Ein weiteres neues Buch 

Es ſoll 


heißt „Ihis iS Canada“. 
allen Neueingewanderten als Führer 
dienen und gibt ber Hunderte 
Dinge in Kanada Aufſchluß. Es Toll 
in Engliſch. Franzöſiſch, Ufrainiich, 
Polniſch, Deutih und Holländiſch 
herausfommen. Su Haben iſt es 
bon Dr. €. W. Corbett, Direktor, 
Canadian Mffociation for Adult 
Education, 340 Jarbis St., Toron- 
to, Ontario. . 

— England hat in 1948 von al- 
Ien Ländern den größten Exbort- 
handel in Autos, Trucks und Traf- 
toren zu verzeichnen, im Werte von 
3594 Millionen. 

— In USW. haben General Mo- 
tor8 Corboration die Arbeitslöhne 


£ieferung 
and Kochherde. 





— Phone 27024 — 
116 Isabel St. — Winnipeg. 





gefürzt und ihre Autopreife 810 
bis $40 Herabgeiekt. 5 


Immigrantenlifte . . . 

— Unter den Paſſagieren de 
Schiffes „General Bla”, das am 
15 März in Halifar erwartet wird, 
befinden fidy folgende Mennoniten: 

Bergen, Frau Maria — fährt zu 
Bergen, Wilhelm, Bor 617, Lea. 
mington, Ont. - 

Dirks Margarete — Friejen, D. 
D., Dundurn, Gast. 

Dyd, Margarete und Sohn Pe- 
ter — Günther, Helene, Springiva- 
ter, Sasf., (erit zu John Dyd, 418 
Kennedy St., Winnipeg). 

Enns, Helene — Braun, Agathe, 
Starbud, Man. 

Ens, Juſtina und Jacob — Let- 
Teman, Peter J., R. R. 2, Morden, 
Man.  * 

Ewert, Maria — Kröfer, Frau 
Sohn, Abbotsford, R. R. 3, Farmer 
und MeCallum Rd., B. €. 

Fröſe, Friedrich, Luiſe, Victor, 
Lilh, Walter und Arthur — San- 
zen, Cornelius, R. R. 4, Kitchener, 
Ont. 

Fröje, Sujanna — Rempel, Re- 
ter W., Sasfett, Man. 

Giesbrecht, Anna — Friefen, Ma- 
ria, 510 Upper Prairie Rd., R. R. 
1, Chilliwad, B. €. (erit zu D. D. 
Falf, Bor 145, Niverville, Man.). 

Gooßen, Heinrich — Did, Peter 
J. Bor 79, Ruthven, Ont. 

Hamm, Eliſabeth — Schmidt, 
Maria, 1353 Kenny Rd, R. R. 2, 
Abbotsford, B. €. 

Hamm, Helene — Düd, Henry, 
8105 County Line Rd., B. €. 

Sanzen, Heinrich Andres, Le 
na, 7320 Otter Rd, R. R. 3, Mlder- 
grobe, B. €. 

Janzen, deleno und Erna — 
DyE, Augujt, Sprntgitein, Man. 
(erit zu 8. 8. Epp, 296 Mean 
Ave. North Kildonan. 

Sanzen, Katharina, Katharina u. 
Margaretha Willms, Sacob, 
Rinder Ereef, Alta. 

Klaſſen, Maria — Mailen, Da- 
vid, Narrow, B. C. 

Neufeld, Helene, Concordia Ho 
ipital, 437 DeSalaberry St., Win- 
nipeg. 

Neufeld, Johann Jacob — Wie- 
be, Olga Naomi, 615 Sumas Prai- 
tie Rd, R. R. 3, Sardis, B. E. 

Neufeld, Maria — Harder, Frau 
nley, Sask. 

Neuftädter, Sophie, Anna, Hele- 
na, Sans und Maria — Neuftäd- 
ter, Johann P. Hepburn, Sagt. 

Penner, David u. Maria, Adolf, 
Anna und Maria — Boſchmann, 
Henry $., Coaldale, Alta., Bor 30. 
(Erit zu Kohn Penner, Jordan Sta- 
tion, Ont.) 

Penner, Maria — Braun, Diet- 
rich, Roberts Rd., R. R. 1, Cogh- 
Ian, ®. €. 

Reimer, Eliſabeth — Martens, 
A. 9. und Lena, Killarney, Man. 

Redekopp, Irma und Waldemar 
— Redekopp, Heinz, R. R. 2, Ren- 
frew, Ont., 

Martens, Abraham und Antonia, 
— Martens, Kohn J., Bor 149, 
Steinbah, Man. 

Rempel, Aganetfa — Unrau, Sa- 
cob, Bor 98, Margaret, Man. 

Schmidt, Andreas, Dlga, Lilli u. 
Richard — Both, David, Vega, Al— 
berta. 
> Siffojew, Adelaide und Marina 
— Martens, John J. Bor 149, 
Steinbah, Man. 

Teichgräb, Margarete und Maria 
— Suklau, Heinrich, 1020 Central 
Rd. arrow, B. €. (erit zu Ger- 
hard D. Wiens, Herſcheh. 

Sm ganzen 55, Perjonen. 








Folgende Emigranten fuhren am 
14. März vom Lager Grohn nad) 
England, um von dort per Flug- 
zeug nad Kanada zu fommen: 

Thießen, Wilhelm und Mgathe 
mit Babie? (Drillingen) — zu Sat. 
J. Klaſſen, 1000 Roß Rd., Mlder- 
grobe, B. C. 

(Snformation, verdanken wir ©. 
x. Barfentin, EP. R) 


Dentjchland — 

— Naddem in Berlin die Ein- 
heitsichule eingerichtet wurde, die 
den Religionsunterricht nur aufer- 
halb des Lehrblans borfieht, hat die 
ebangeliiche Kirche fünf konfeſſio⸗ 
nelle Privatſchulen eröffnet. Der 
Andrang dazu iſt troß der nicht ge» 
ringen Mehrbelaftung fo groß, daß 
bei weiten nicht alle Meldungen be- 
riifichtiat werden Tonnten. 

— 15 2aitfraftiwagenfahrer aus 
Weitberlin handen an einem Gef- 
toren-Uebergang in Berlin die fon- 
troffierenden Dftpoliziften mit Silfe 
der Anwohner an die Bäume und 
pajjierten dann die Grenze mit 
ihren‘ Zadımaen. 


— Die Stadt Lübet wurde 1937 


ohne Volfsahftimmung in die Pro- 








Der mennonitifche Gejundheitsnerein 
Bethesda (B. C. Fräſer⸗Tal) 


bietet für JIntereflenten eine 
SpezialsGelegenheit 


an 1000 Mitgliedern. Das find aber noch nicht 
alle mennonitiien Familien Hier in B. €. Wir möchten gerne allen 
dienen, deshalb nahmen wir bis zum 1. Juli jederzeit neue Mitglieder auf, 
anftatt wie — nur im Juni und Dezember. ir bliden auf ein lang» 
jähriges EN aurüd, und haben ſchon vielen geholfen. Ueber 20 Merzte 
ftehen den en jederzeit zur Verfügung. Nähere Ausfunft erteilen 
— die Lolallaſſierer in jeder Gemeinde oder Anfiedlung. Nehmt die Ges 
legenheit wahr und werdet Mitglied. 


Hauptoflice: YARROW, B.C. 
Hauptkassierer: G. G. BAERG. 


Der Verein gut heute nal 






















vinz Schleswig-Holitein eingeglie- 
dert. Sie will jetzt wieder freie 
Hanſaſtadt werden. 

— er heute vom Breslauer 
Hauptbahnhof zum alten Rathaus 
pilgert — es ſteht noch — wird bald 
gewahr, daß er nicht mehr das ein- 
ſtige Breslau vor fi hat, jondern 


MEHR 


für weniger Geld 


SOFORTIGE LIEFERUNG 
VOLL VERSICHERT 
NACH WESTZONEN 

Preise für Ost-Zone auf Anfrage 





eben „Wroclatv“, wie die Polen = 
Breslau umgetauft haben. Die Ehe sr Be ner Era Haus 
Männer tragen , Schafspelje und 10 Schweineschmalz $3.95 
Scaftitiefel, dazu die Lammfell- 15 Schweineschmalz $5.3 


müße auf dem Kopf; die Frauen Govt. inspected 
haben. fi) in Tücher vermummt u. 
über die Füße Walintis gezogen, 
jene nur nod) die Stiefelform anden- 
tenden Filzſchuhe. Das beherrichen- 
de Gefährt in Breslaus Straßen iſt 
der Panjewagen mit einem Prumm- 
holz geworden. Das find jene Re- 
auifiten, die fi die neuen Eintwoh- 
ner aus ihrer podeliihen oder wol. 
hyniſchen Heimat mitgebraht Haben 


5 Ibs. geröst. Kaffee, 
gemahlen, in Dosen 






20lbs. ZUCKER $2.75 
100 Ibs. Ia Weizen- 

















\ hl 87.75 
und die num Breslau das Gepräge Frei Empfü gers 4 
etwa einer mittelruffiihen Proving- Bahnstation ........$9.75 





















itadt geben. Denn Deutſche Ieben 
in Breslau nur noch knapp 1500. 

— Mehr als 2000 Merzte find 
gegenwärtig in den drei Weftzonen 
Deutichlands regiftriert. In einem 
Aufruf an die Schüler aller Ober- 
klaſſen der Höheren Lehranftalten 
in Nordrhein-Weftfalen warnte der 
Sozialminifter vor dem Medizinftu- 
dium und feinen schlechten Zur 
funftsausfichten. 

— Die Gründung eines Polit- 
büros der Oſtzone kurz nad) der 
Rückkehr des Oberften Tulpanow 
aus Moskau wird auf Spannun- 
gen zwiſchen dem aus der Emigra- 
tion zurüdgefehrten Parteiflügel u. 
den 1933 Bis 1945 in. Deutjchland 
verbliebenen Kommuniften zurüd- 
geführt. Grotewohl will die SED 
(Fortſetzung auf Seite S—1) 


5 lbs. Ehlers Röstkaffee $3.25 
5 lbs. Grüner Kaffee 


RUSS. ZONE 
alle 4 Sektoren von Berlin und 


Westzonen, sowie ganz Europa 
innerhalb 10—20 Tagen: 


Paket “Malmö” ............$8.75 


14 ozs, dänische Butter 
3% Ibs. dänische Margarine 





4 lbs. gerösteter Bo] 
sowie 11 andere Spezialpakete 
für Berlin und russische Zone. 


GRAMERCY 


SHIPPING CO. 
West 20th St. New York 11, N.Y.) 
Verlangen Sie kompl. Preislisten 
Agenten gesucht. 
























eo Sünjtige Gelegenheit in der 
Q armange ot: Nord-Abbotsford Mennoniten 
fiedlung in der Nähe von Kir- 
che, Schule, Kaufläden und 
Hochweg. 20 Acres; Haus mit Keller; Stall mit „Itandyions and 
hay fork“ für 12 oder mehr Kühe; Haus für 1500 Kühner. Die 
Gebäude find fait neu und Haben Elektrizität und Waſſerleitung. 
Preis — $8,500, ettva die Hälfte in bar. 
Eigentümer — W. S. LOEWEN, 
- Vancouver, B.C. 














6732 Fleming St., 


Ueberſee-Pakete 


100 Pfund weißes Weizenmehl nad) den weſtlichen Zonen Deutſchlands, $11.50 
mit freier Ablieferung bis zur nachſten Bahnjtation. 
100 Pfd. weißes Weizenmehl nad) der rufiichen Yone $12,50 








Nur nad; den weftlichen Zonen Deutihlands. 
mit Frei Hauslieferung ab Hamburg per Barcel-Roft von Winnipeg: 














U-1: 22 Bid. Batet ...... $10.00 | A-15: 10 Bid. Patet ...... 85.95 
4 Rd. Buder, 4 Bd. Neis, A| 5 Mid. Nlaffee, 4 Rd, Schmalz. 
fd. Mebl, 4 Pfd. Linfen, 2 Pd. | 8:16: 20 Patet . 37.85 


® © J 

Staffee, 1% 7 fd. Mehl, 5 Rd. Schmalz, 
2 Pd. Saffee, 4 Pfd. Zuder, 4 
Nudelfuppen. 

8:17: 20 Bid. Balet ...... $9,55 
8 Bid. Schmalz, 1 Doje Hlim, 8 
Kit, 3 Pd. Yuder, 3 Pfd. Neis. 

Sa Kip. — ne 
6 Dofen „Spicı m“, 4 3 

2:10: 20 Bid. Neis .. Schmalz, 5 Rd. Neis, 3 Pfd. Kr 

: 20 Bil. Buder .. ı fe 2 Nudelfuppen. 


Für die rufifhe Zone über 

























10 ®fd. Yuder, 4 Pd. 
n-13: 11 Rd. Sett-Balet 


















Däncmarf. 
&%-6: 11 Bid. Palet_...... $7.00 | %-15: 20 Bid. Neis - $7.00 
2 Pfd. 3 Ungen Zuder, 1 Bf. | 2.064: 
Margarine, 2 Mid. geräuderter | Tran Din Batet 2472. ‚80.25 





3 Pfd. Kaffee, 2 Pfd. Zuder, 1 
Bid. Tee, 1 Bid. Schololade, 12 
Unzen Milch⸗Pulver. 


Meiderpafete für Paraguay. 


&3 folgen eine Neihe Artikel, die man felbit zum Valet zuſammenſtellen 
!ann. — Beachte: Für. ein 10 Vid. Roitpalet wähle man nur $4 Rfund, 
BE Kir 20 — iD. Zaren, De die Verpadimg eingerechnet 
werden muß. Boftipejen und Berpadung für 10 Pd. Paket $2.65; fü 
ein 20 Pfd. Balct $4.75. ee ee 
10 yds. unbleached cotton 36” 
2% Ibs. „per yard 


Sped, 1_Rfd. Schtveinefleiih, 2 
Pid._Naffee, 4 Rd. Schokolade, 
4 _Bfd. Tee. 





10 yds. flanellette, white or 
striped, 2 Ibs. .......per yard .35 





.33 















; Men’s Army Jackets, light for 
en er yard 47| Summen 1% Ihe each 13% 
; ueber yard AT | 5 yas Towelling, 1% .. 50 
Khaki pants, different sizes a ne 
1 pr. 1% Ibs. „...per pair 3,45 pair 2 Ibs. 


Shirts, working, different 

izes, each 1 Ib. .. each 2,45 

i Die Pakete find gegen Verkuft verfichert. 

Schickt Euren Auftrag mit Money-Order zur forgfältigen Ausführung an: 
JOHN H. UNRUH 

— Winnipeg, Man. 








310 Power Bldg. 





Phone 925 001 











Stell auf den 
Tiſch 

die duftenden 
Reſeden 





Eine Epiſode aus der Kerkerzelle 
von C. R. 


Widmung. 


Ich ſeh ſie wieder die Geſtalten, 
Die einſt mir wurden lieb und wert, 
Und die nad; Gottes weifem Walten 
Sn meinen Kreuzweg eingefehrt. 


Und mußt ihre Leib aud unterliegen 
Des böjen Feindes finſtrer Macht, 
Sah id fie dennoch mutig fiegen, 
Als fie umfing die Todesnacht. 


Sch durfte richten ihre Blicke 

Dort übers weite Sterhenmeer, 

Bon wo die menſchlichen Geſchicke 

Nach jeinem Ratſchluß lenkt der 
‚Herr. 


Im Glauben an ein beſſres Willen, 
Das tief in unferm Herzen liegt, 
Sie Seinen Weg fi zeigen ließen, 
Der ‚über Tod und Hölle fiegt. 


Und in den legten Trübjalsjtunden, 
Mo Menjchenmweisheit Tommt zu 


Ball, 
Hat Amen: noch den Troſt gefun- 
den 
Durch des Erlöjers Friedensihall: 
„Kommt zu mir, die Ihr feid be- 
laden 
Mit Leid und Laften diefer Welt, 
Zu meines Vaters Lichtgeitaden, 
Hier überm ewgen Sternengelt."— 


Der Erzähler Hielt inne Es 
ſchien, als ob er ſelbſt zu überwäl- 
tigt wäre, um feinen Bericht aus 
der Sterferzeit fortzufegen. Die Zu- 
hörer verhielten ſich ſüll und jeder 
ſchien jeinen Gedanken nachzugehen, 
doch man fühlte, daß ein jeder mit 
Graufen an die Abgründe der Un- 
menſchlichkeit dachte, von denen der 
Erzähler durch feine Schilderungen 
den geheimnisvollen Vorhang ge- 
Tüftet hatte. Man fühlte, dab jeder 
Zuhörer Fragen über Fragen: jtellen 
würde, um ſich perſönlich Gewiß - 
heit zu verſchaffen, warum ſolche 
Zuſtände im 20. Jahrhundert über- 
haupt noch möglich wären. 

Weiß die Menjchheit wirklich jo 
ivenig bon diefer neueiten und graut- 
figiten Inquifition, die in dem Ge- 
bien von Unmenjden geboren wurde 
und an Tauſenden und Millionen 
experimientiert tvird“, fragte ein äl- 
terer Mann, und ein junges Mäd- 
den fügte bedrüdt "Hinzu: „IH 
muß nur immer an. meinen armen 
Vater denken, der aud) Hinter dieſen 
Mauern verſchwand und von dem 
wir nie mehr etwas gehört haben.“ 





Lindern -Sie 
Muskulöse . Rheumatische 
Neuralgische 


Schmerzen 


Fomi's Heil.Oel Liniment 


Viele empfindliche Muskelschmerzen 
von einfachem Rheumatismus, Neuri- 
tis, muskulösen Rückenschmerzen, 
Kopfschmerzen, —— en, 
Schwellungen und Quetschungen kön- 
nen von aussen durch einfaches Ein- 
reiben mit Forni’s Heil-Oel gelindert 
werden. Dieses ausgezeichnete Lini- 
ment arbeitet schnell, den Blutzufluss 
in die verletzten, wunden, schmerzen- 
den Gewebe zu beschleunigen. Die 
lassen nach, so wie die 
Natur arbeitet, normales, aktives Mus- 
KB wieder herzustellen, 
Versuchen Sie es an sich — 
wie Tausende andere seit über 50 
haben. Senden Sie noch 
1.00 für zwei reguläre 3/4 
Unzen Flaschen Forni’s Heil-Oel, 
unter unserer ausdrücklichen Garan- 
tie von Zufriedenheit oder Ihr Geld 
zurück. Sie werden den Tag segnen, 
an Sie es getan haben. 
OR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
DepiC178-40M 
2501 Washington Bivd. - Chieage 12, I. 
258 Stanley St. - Winnipeg, Man. Cam 
— — — 


——— Bide der 





Anweſenden 
fielen auf die jugendliche Spreche· 
rin, doch niemand konnte ihr ein 
Wort des Troſtes oder der Hoff- 
nung ſagen. 

Wie aus einem ſchweren Traum 
erwachend fuhr der Erzähler in jei- 
nem Bericht fort und, ſich an den 
eriten Frageſteller wendend, ſagte 
er: Die Welt ahnt etwas Unge- 
beures, fie Dageweſenes. Man iſt 
von dem Umfang der Unterdrüdung 
etwas unterrichtet durd Vertreter 
der ausländiihen Diplomatie, die 
trotz der abgefeimtejten Beipigelun- 
gen verſucht hat, Ziffern und Bilder 
aus den Kerfern zu erlangen und 
eine Vorjtellung von der Sklaverei 
in den Konzentrationslagern zu ge- 
winnen. Man bat berechnet, daß 
feit vielen Jahren die Zahl der 
Sklaven in den Lagern nie weniger 
als zehn Millionen beträgt, dab die 
Lebensdauer dieſer Sklaven. unge- 
fähr ſechs Jahre währt, doch über 
die ganze Maſchine des gewaltigſten 
und furchtbarſten Apparates, der 
Millionen von Menihen zu Ber- 
brechern ftempelt und fie aus dem 
Kreis der Familie und Bekannten 
entreißt. Was zulegt mit diefen 
Menſchen geichieht, die ehemals die 
beiten und fleißigiten Bürger des 
Staates twaren, dabon. erfährt man 
wenig. Man findet tveder Grab- 
hügel noch fonft irgenmwelde Mert- 
male ihres Leidens und Sterbens, 
und die nächſten Samilienangehöri- 
gen erfahren nur jehr felten und 
nur zufällig don dem Los ihrer 
Männer, Väter und Brüder. 
„Salten e8 dort nur jo wenige 









aus?“ fragte dag Mädchen, und 
eine Männerjtimme fügte hinzu: 


„Sollten wirklich jo wenig Einzel- 
heiten an die Deffentlichfeit gelan- 
gen?“ 

„Sie vergejfen die Schmeige- 
pflicht”, fagte der Erzähler, „und 
außerdem vergeljen fie, da man es 
hier mit dem gewaltigiten nfor- 
mationsbüro der Welt zu tun hat, 
wo jeder Entlaffene bis zu feinem 
Lebensende ſteckbrieflich unter Muf- 
ſicht ft, und nicht nur der Entlaſſe⸗ 
ne, ſondern aud jein Sohn und 
Großkind, feine Frau, Tochter und 
Kindeskinder. Wei den nächtlichen 
Verhaftungen nimmt man mit Bor- 
bedacht Familienbilder und Photo- 
graphien von Bekannten und An- 
gehörigen, nicht zu ſprechen von 
hundert Erfindungen, um im gro- 
Ben NRiejenreich beliebige Perjonen 
aufzufinden, unter welhen Namen 
fie ſich auch Iegitimieren möchte. 

Nie gelingt e8 einem Vertreter 
des Noten Kreuzes, ins Innere des 
Verhaftungsplages oder der Unter · 
juchungsbehörde zu gelangen; jo- 
gar die Diplomaten der ftärfiten 
Reiche jcheinen machtlos zu jein, 
wenn 3 fi) um Untertanen frem- 
der Länder handelt.“ 

„Und das Volk des eigenen Lan- 
des, erhebt es niemals feine Stim- 
me jo laut, daß es zur Bejeitigung 
des gefürchteten Mpparates Tome 
men dürfte?” fragte jemand, „Und 
follte es jelbjt in dem Apparat des 
Despoten nicht PVerfonen geben, die 
vor der Unmenſchlichkeit erſchauer - 
ten?“ 

„Beides find wichtige Fragen u. 
baben jchon viele denfende Menſchen 
beſchäftigt“, erwiderte der Erzähler, 
und erflärte weiter: „Der Appa- 
rat des Despoten wird immer er- 
neuert mit Fanatikern, Sadiſten, 
Berbrehern und jugendlichen An- 
bängern de3 Materialismus, die ſich 
gegenfeitig Fontrollieren müffen und 
für die e8 fein Zurück gibt, denn 
aud fie verſchwinden, wenn “ihre 
Zeit abgelaufen ift, oder wenn fie 
gefährlid werden können. 

Wie während des größten Ter- 
rors zur Zeit Robespierres, jo wur- 
de und wird im Rieſenreiche der 
Union fortwährend eine Mtmojphäre 
der Unficherheit geſchaffen, damit 


durch gegenfeitige Verleumdungen, 
fünftlih . berborgerufene Wider- 


ſprüche der Stände und Klaſſen ein 
wildes Chaos herrſche und jeglicher 
Glaube an wirkliche Treue, Freund- 
ihaft und Edelfinn abgeſchafft wer- 
de und nur rohes, materialiſtiſches 
Denken, Fühlen und Handeln an 
die Tagesordnung käme, was dem 
vom Despoten gegrümdeten Unter- 
ſuchungs. und Vollzugsapparat ein 
unumjchränftes Recht gäbe, maffen- 
weije jogenannte „Woltsfeinde” ohne 
öffentliches Gericht verſchwinden zu 
laſſen. Jeder Einfluß der Religion 
und freien Organifationen wurde 
ausgeihaltet, jo daß die Menfchen- 
maffen ihrer tieriihen Natur nad) 
einem bejtändig twogenden Meer von 
Leidenſchaften preisgegeben find, das 
nad) der Willfür der herrſchenden 
Spike getrieben wird, wobei immer 
darnach getrachtet wird, dab die 





anders zur Oberfläche kommen 
müfjen, mit eijernem Griff aufge- 


fangen, als „Abihaum“ bezeichnet } 


und entfernt werden. 

Bon Jahr zu Jahr wurde der 
Wellengang des jozialen Lebens hö- 
her. Während in den eriten Jahren’ 
nad) der Revolution zuerjt die ober- 
ſten Schichten des Volkes vernichtet 
wurden, wurden durd) künſtlich her- 
borgerufenen tieferen Wellengang 
immer mehr Menjiden als 
„Schaum“ abgejondert, bis es in 
die Millionen ging. 

Ganze Armeen von Spähern, De- 
nunzianten, Unterjuhungs- u. Voll- 
zugsperfonal wurden aus den nied- 
rigſten Vollsſchichten gewählt, ger 
prüft, abgerichtet und in Tätigkeit 
gefebi. Neue Theorien von Recht 
und Geredhtigkeit mußten aufgeitellt 
und mit jhönen Loſungen ge 
jhmüdt werden, um dem neuen Ty- 
pus von Maſſenmenſchen anzupaffen 
und ihn zu ködern. Alles Anders: 
denkende, jeder. Einfluß des Aus- 
landes bezüglich Moral und 
Necht wurde als „nolfsfeindlich“ 
geftempelt und befeitigt: 

„Ich kann es fait nicht slauben“, 
unterbrad; einer von den jüngeren 
Zuhörern den Erzähler, „daß ſich 
die jtudierende Jugend fo Ieichtgläu- 
big den neuen Theorien des Mate 
rialismus hingeben könnte, ohne 
eine Kritik anzuwenden und ſich 
aud mit anderen Weltanjchauun- 
gen befannt zu machen.” 

„Sie haben recht“, erwiderte der 
Erzähler, „doch vergeſſen Sie nicht, 
daß der allwiſſende Apparat des 
Despoten feine fähigiten Späher in 
den Univerfitäten hat und daß die 
beiten Brofefjoren und  fähigiten 
Studenten aus den ehemaligen hö- 
beritehenden Ständen als erjte zum 
Opfer fielen und auf geheimnisvolle 
Meije ſpurlos verſchwanden. 

Dieſer Schleier des Geheimnis- 
vollen, den die Agenten des Despo- 
ten geſchickt anzuwenden twußten, 
die Einrichtung don Tribunalen, 
die ohne’ öffentliche Gerichtsfigungen 
Tauſende, und zulegt Millionen, 
ahnungslofer Bürger als Volks- 
verräter jtempelte und fie liquidier- 
te, oder fie in entfernte Sonzentra- 
tionslager verſchwinden ließ — alles 
dieſes erhöhte die ſchreckliche Macht 
der jogenannten Politiſchen Staats- 
polizei. 

Durch die ſataniſch eingeleitete 
gegenfeitige Beſpitzelung des Bol- 
tes, die bis in die Familie drang, 
jo dag Mann und Frau ſich nicht 
mehr trauten, Väter und Mütter 
angit vor ihren Söhnen und Töd- 
tern hatten und ein Bruder dem 
andern fein freie® Wort zu jagen 
wagte —, vertiefte fi ein unjag- 
bares Terrorgefühl in jedem Men- 
chen, das er aber auch wiederum 
aus Furcht zu verbergen ſucht. Und 
jo klagt das Volk in heimlich, gefun- 
genen Liedern don einem Gejpenft, 
von einem Ungeheuer, das wie ein 
Moloch unerfättlih die eigenen 
Bürger verzehrt. 

„Und was geſchah mit denen, 
die diefe Lieder verbreiteten”, in- 
tereſſierle fich jemand und bat den 
Erzähler,.den Inhalt eines ſolchen 
Kiedes wiederzugeben. 


„Ich wurde zuerſt nur im Ser- 
fer mit diefen Liedern befannt und 
Habe eines aus der Landesſprache 
ins Deutſche überjegt“, jagte der 
Erzähler und fuhr fort: „ES han- 
delt von dem jchredlichen Ort der 
nächtlichen Verhöre und Hinrichtum- 
gen auf einer gewiffen Kreuzung 
zweier Straßen in der Hauptitadt 
des Niefenreihes; Lubianfa heißt 
die Straße und jeden eingemweihten 
Mann überfällt ein Zittern bei dem 
Gedanken, dab -aud er dort ber- 
schwinden Fönne, und jede einge 
weihte Frau ergreift ein Bangen, 
wenn fie daran denkt, ob auch fie 
einmal dort nad) ihrem Mann oder 
Sohn nachzufragen hätte. 


An der Ede der Lubjanka 
Steht ein großes Haus; 
G. P. U. wird es geheißen 
Und birgt Tod und Graus. 


Im Gewölbe der Lubjanfa 
Gähnt ein Schredgeipenft; 

Du warft nie „Sowjetenbürger“ 
Wenn du e8 nicht Fennit. 


Die großen ſchwarzen, verdeckten 
Autos der Rolitiihen Staatspoli- 
zei, die mit Anbruch der Dunkelheit 
bon einem Ende der Haupfjtadt zum 
anderen rajen und die Verhafteten 
in die Serfer der Lubjanka fahren, 
werden im Bolt die unerfättlichen 
Ichwarzen Raben” genannt; und in 
Kretien bon Kraftwagenfahrern raunt 
man fid ‘von geheimnisvollen, ver- 


edelſten Elemente des Volkes jo oder 
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deckten Laſtwagen zu, die nachts die 
Zeiber der Erſchoffenen hinausbe- 
fördern, wo fie . außerhalb der 
Stadt an geheimen und bewachten 
Plätzen verſcharrt werden. 

Es iſt verſtändlich, daß die Preſſe 
des Landes, die ſtreng zenſiert wird, 
nie etwas über das Verſchwinden 
von Hundertauſenden und Millio- 
nen erwähnt, nicht gerechnet zufäl- 
lige eine Bemerfungen in größe» 
ren Seitungen, die furz berichten, 
daß es der Politiſchen Staatspolizei 
gelungen wäre, wieder einer Grup · 
pe bon Verſchwörern auf die Spur 
zu kommen und fie unſchädlich zu 
machen.“ 

„Ih kann wirklich nicht verjte- 
ben“, fagte eine rau, „ob die 
Mütter oder Frauen der VBerhafte- 
ten nicht Einwand erheben jollten.” 


„Sie ftehen da, dieſe armen 
rauen“, erwiderte der Erzähler, 
„Nächte und Tage, in ftummen, 


endlojen Reihen vor dem Gefäng- 
nistoren, mit der einzigen Bitte um 
Ausfunft, ob der vberſchwundene 
Mann oder Sohn nicht hier einge 
Tiefert worden wäre und, wenn. ja, 
ob man ihm dann dieſes NMleider- 
oder Lebensmittelpafet übergeben 
möchte, das fie ſchon tagelang in 
ihren erjtarrten Händen halten. Es 
fordert viel Zeit, Ausdauer und 
Kraft, eine Antwort abzuwarten. 

Ab und zu erden in Fabriken 
und! Arbeitsgenofjenihaften Ertra- 
Verjammlungen infzeniert, two man 
nad dem Vortrag irgendeines Par- 
teigenoffen vorjhlägt, die Negie- 
rung zu bitten, alle „itörenden Ele- 
mente” der Union nod} jtrenger zu 
überwachen und jcharf zu beitrafen. 
Die, erhobene zuftiminende Hand ijt 
ein Seien der Loyalität zu dem 
Staate und feiner Gerechtigkeit, eine 
geſenkte Hand oder ein trüber Blick 
find Zeichen, daß der Betreffende 
gegen den Staat ijt, doch fich hütet, 
etwas bon feiner wirklichen Mei- 
nung wiſſen zu laffen, wenn ſogar 
ein zufälliges Wort eines indes 
über die Geſpräche in der Familie 
für dieſe verhängnispoll erden 
Tann. 

€3 fommt öfter8 bor, daß Ge- 
Iehrte, Dichter, Schriftitelee und 
hodjitehende Staatsmänner plöglic 
verſchwinden oder ſterben. Kurze 
Bemerkungen in den Zeitungen 
ſprechen bon Selbſtmord folder 


Männer infolge „geijtiger Umnach · 
tung” ufw. Die nädjiten Angehöri- 
gen würden Aufihluß geben fön- 
nen, doch ift ihre Mund geſchloſſen 
und fie warten von Mimite zu Mi- 
nute auf weiteres Vorſchreiten der 
Vehörden gegen fie jeldft. 

Herborragende Männer tauchen 
auf umd verſchwinden. Mie hält 
ſich eine Perſon Tange "auf einer 
hohen Stelle, od Kommifjar, ob 
Profeſſor oder Beamter. Er erreicht 
jeine Slanzzeit, und wenn er fid 
auf feinem Poſten am ficheriten 
fühlt, ereilt ihm jein Schidjal: mei- 
itens wird er entfernt, ohne Auf- 
ſehen zu erregen, ganz plößlich, oft 
erfährt jogar feine eigene Familie 
von jeiner Verhaftung nad) langer 
Zeit, denn nicht jelten paſſiert es, 
daß irgendein hervorragender Be- 
amter, Ingenieur, Gelehrter oder 
Volksfreund Furz nach großen Eh- 
renbeweiſungen jeitens des Staates 
und der Fachkreiſe als ‚Belohnung 
für feine Dienfte eine Ferienreiſe 
in eines der beiten Kurbäder erhält 
und fih von feiner Familie auf eine 
Zeitlang _ verabjchiedet. Bei der 
Abreife am Bahnhof werden Be: 
glückwünſchungen ausgeſprochen u. 
ſchöne Worte von zahlreichen Freun- 
den und Ehrendelegationen gewech ⸗ 
jelt. Der Zug geht ab. Nach fur- 
zer Zeit wird der ahnungslofe Ur- 
Tauber von Geheimagenten der PRo- 
TitiihenStaat3poligei verhaftet und 
in die Zitadelle der Lubjanka ge 
bracht. 

Nad; Monaten von graufamiten 
Verhören, VBeihuldigungen, Haar 
iträubenden Anklagen und Ber- 
leumdungen wird der Menſch ganz 
wire und ſeeliſch krank und wie in 
einem Ichweren Traum „bekennt“ 
er Verbrechen und Taten, die er in 
Wirklichkeit nie begangen hat. Mit 
jeinem Leben hat er ſchon längſt 
abgeſchloſſen, er jehnt den Tod her- 
bei. Doch wird. ihm ein mehr oder 
weniger leichter Tod nur dann zu- 
gelagt (oder man deutet "an, dab 
man ihm auch vielleicht das Leben 
ſchenken würde), wenn er ein gans 
„aufrichtiges“" Bild aller „Ber 
ſchwörungen“ und Sabotage in jei- 
nem Bekanntenkreiſe geben würde. 
Man gibt ihm Anhaltspunfte,: wie 
eine ſolche Verbrecherchronkk zu 
ſchreiben wäre.” 


(Sortfegung folgt.) 
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und milde bringt Alpenkräuter träge 
Därme zum iten und hilft, ver- 
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durch Hartleibigkeit verursachten Gase 
zu vertreiben und gibt dem Magen 
das angenehme Gefühl von Wärme. 
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| Neue Eertbücher für 
Sommer-Bibeljchulen. 


Speziell bearbeitet für die Men- 
noniten = Gemeinden, für_ Sonns 
tagsſchulen und gemildte Sommers 
Bibelfhulen, an denen ſich mennos 
nitifche Gemeinden beteiligen. 
| Der Stoff ift bibelgentrifch und 

jeder —— angepaßt bon ber Kin⸗ 

erſtube bis zur Hochſchule. Let⸗ 

——— für Schüler und Lehrer. 

Handbuch für Guperintendenten ift 
in Vorbereitung. — erlangen Sie 
Auskunft und beftellen fie Ihren Ber 
darf von der nädjftliegenden der fols 
genen Berlaufsftellen: 


Mennonite Book Store 
710 Main, Newton, Känsas 


or 
Mennonite Book Concern 
Berne, Indiana 
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Rosthern, Saskatchewan, Canada 
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Ein Konzert in Yarrow... 
(Sortjegung bon Seite 3—5) 
Die religiöjen Lieder in deutjcher 

und engliſcher Sprade, welde von 

den Solojängern Martens u. Lan- 
gemann, wie aud) von dem jugend» 
lien Männerdor und gemiſchten 

Chor gejungen wurden, wirkten er- 

hebend auf die Gemüter der ge- 

ipannten Zuhörer. 

Die Leitung hatte der gejhulte 
und geübte Gejangleiter der Hod)- 
ihule €. Töws. 

Auf Klavier und Violine wurden 
aute, klaſſiſche Mufifftüde mit Er- 
folg vorgetragen. 

Einleitende Worte richtete Pre- 
diger Dörkſen an die Zuhörer, in 
welchen er die Schlußfolgerung 
madte, daß der Gejang bon geijt- 
lichen Liedern von alter Her im- 
mer viel zur Berherrlihung Gottes 
und feiner Werfe beigetragen hat. 

Der Prinzipal der Hochſchule, 3. 
Dyd, wies in feiner Anſprache dar- 
auf hin, tie wichtig es jei, der Ju⸗ 
gend wirklich gute und ernſte Muſik 
zu bieten, in ihr ein Verjtändnis 
für ſolche Muſik zu erziehen u. fie da- 
durd dor dem negativen Einfluß 
der fo verbreiteten, unnatürlicen u. 
geihmadlojen Jazzmuſik zu ſchützen. 

In dem Schlukworte ſprach der 
Sculfreund Br. Rempel den Leh- 
rern und Schülern, wie auch den 
Zuhörern, jeinen herzlichſten Dank 
für ihre Teilnahme aus. 

N. K. ein Zuhörer. 


Heimaeaangen. 


Der Tod ijt eingetreten und hat 
jeine Beute geholt. Gejtern, um 
6.30 morgens, jtarb meiner rau 
Bruder, Jakob Epp, jelig im Herrn. 
Er fam um 4 Uhr herein, klagte 
über Schmerzen am Serzen, legte 
ſich aufs Bett, aber die Schmerzen 
jteigerten fih. Der Arzt wurde ge 
rufen. Weil die Wege aber noch 
fo jehr ſchlecht waren, verzog es fich. 
Noch ehe er dann endlich Fam, war 
des Kranken Geijt entflohen. Jakob 
Epp war einer von den erjten An- 
jiedlern in Yarrow, die die Pionier- 
arbeit getan Haben. Seine Liebe 
Frau ift im Hofpital in Vancouver, 
follte aber heute jhon zurüdgebradht 
werden. 

‚Das Begräbnis joll den 7. März 
jein. 

2. März 1949. D. P. Löwen, 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Im Intereſſe aller Geſchwiſter 
Ratzlaf aus Waldheim, Molotichna, 
Sirdrußland, wird ein Heinrich 
Abram Natlaff geiuht. In den 
Sahren zwiihen 1905 und 1914 
30g A. Raklaff nah Sibirien. Sei- 
ne erjte Frau ivar eine Anna Both. 
Ihre Eltern waren Andreas Voth 
aus Waldheim. Die zogen aud 
nad) Sibirien, in die Dörfer bei 
Slawgorod. Dort jtarb jeine Fran. 
Seine zweite Frau mar Witwe 
Heinrich Buller, geb. Elifabeth Un- 
ruh. Abram und Maria Natlar 
waren die Eltern des Heinrich Ratz ⸗ 


Importierte, fhöner Ausführung, deutfche 
chriſtliche Wandiprüche und Glückwunſchkarten 


Hängefprüche mit Bild und Schrifttvort, 5x7Y4“ .. 
Hängelprüche mit Bild und Schriftwort, 5Y%x73%4" 
arte . 
Tranerfarten (Beileid) — per Karte 


Geburtstagsfarten — per Ke 


Hodjzeitsfarten — der Karte 
Muttertagsfarten I . 
Muttertagsfarten IT . 










Alle mit religiöfer Aufihrift, zierlihem Drud und feinen Bildern, 
portofrei au beziehen von 
'THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St, — 


Winnipeg, Man. 








laff in Waldheim. Sein Alter it 


ungefähr 68 bis 72 Sahren. Wenn 
jemand etwas über den Geſuchten 
weiß, oder jeine frühere Adreſſe, 
wird er dringend gebeten, und es 
zu berihten. Die meiiten der Ge- 
ſchwiſter Ratzlaff find in der Ber- 
bannung in Rußland, ob fie noch 
Ieben? Heinrich Raplaff aus Si- 
Birien wüßte vielleicht etwas von 
den Verbannten, unter denen aud) 
meine zwei Enfel find. 

Für jede Auskunft dankt- viel- 
mals im boraus 

Frau Helene Maittag 
Bor 55, Rojenjeld, Man., Canada. 


Hiermit bitte id) Cie herzlichſt 
jo freundlid; zu fein und meine 
neue Adreſſe in die uns jo werte 
„Mennonitiihe Rundſchau“ zu jet« 
zen, wie folgt: 

G. Santen, b./a. H. Reyneveld, 
Einde Gooi, Hilverſum, Holland. 

Mit herzlihem Dank auch für die 
bisherige regelmäßige Zuſtellung 
der „Mennonitiihe Rundſchau“, 
herzlich grüßend, mit Dank aud im 
voraus r die Aufnahme dieſer 
Zeilen, hochachtungsvoll 

Hermann Sanzen. 

(Früher Miffionar unter den Mo- 
hammedanern in Turkeſtan, "Ben- 
tralafien.) 


Eine Witwe Anna Broſch, geb. 
Kloß, Geljenk-Buer, Haſſel, Roden- 
itraße 3, (21a) Weitfalen, Br. 8o- 
ne, Deutjihland, ſucht ihre 
Verwandten in Amerika: Gduard 
Koi, Auguſte Kloß, früher aus 
Sangendorf, Krs. Straßburg. 

(Eingefandt von H. J. Löwen, 
Bor 118, Lea Pa., US.) 


















Frau B. B. Alippenftein ’ bon 
Darlingford, Man., juht ihre Ge 
ſchwiſter Sohann, Peter, Anna, 
Wilhelm Töws. Vater Name: Ko- 
hann Toews. Mutter Helene, geb. 
Wallmann. Wohnten in Sumo- 
rowskaja, No. 3. 

(Eingefandt von P. J. 
N. N. 1, Morris, Man.) 


Rempel, 





Sulanna Schulz, gegenwärtig in 
Ehra-Leifin 10, über Fallersleben, 
Krs. Gifhorn, Br. Bone, jucht ihre 
beiden Tanten, Anna Gulz und 
Frau ‘Heinrich Janzen, Geb. Maria 
Schulz, jowie ihre Vetter Jacob und 
Peter Janzen. Diefe Verwandten 
wanderten etwa 1924 aus Suforofa, 
Rußland, aus und gingen zuerſt 
nah Merifo, von dort dann wohl 
weiter nad Kanada oder den Ber- 
einigten Staaten. Sujanna Schulz 
it die Tochter von Sammel Schulz 
und Frau Bergen, fie wurde den 
13. Juli 1906 geboren. 


Briefe von Leſern. 


Cordell, Oklahoma. 

Wir find bereits im dritten Mo» 
nat des neuen Jahres 1949. Wir 
hatten 4 Wochen lang Schnee, Re- 
gen, Froſt und Glatteis, jo daß 
die Schulbuffe in etlichen Gegenden 
drei bis bier Tage nicht fahren 
Tonnten. Sch bin ſechs Wochen von 
Hauſe weg bei meinen Rindern ge- 
weſen. Die wollen mic in den fal- 
ten Wintertagen nicht allein laſſen. 
Yin auch auf anderen Stellen ge 
weſen und habe manches gejehen u. 
gehört. Das Nadio bringt viel 
Gutes, aber auch viel Ungöttliches. 
Wir leſen in Matth. 24, 14: „Und 
es wird gepredigt werden das Evan- 
gelium bom Neid) in der ganzen 
Welt zu einem Zeugnis über allen 
Völker und dann wird das Ende 
fommen.” Es wird auch im allen 
Ländern gebredigt, aber immer 
bleibt noch eiwas zu tun. Sn Vers 
11 heißt es: „Und es werden fich 
viele falihe Propheten erheben und 
werden biele berführen.“ 

So viele Radio-Prediger prophe- 
zeien jo viele Dinge, daß man jtau- 
nen muß. 

Wir find in der Zeit von der 
Paulus jagte: „Denn e8 wird eine 
Zeit fein, da fie die heilfame Lehre 
nicht Teiden werden. Da werden 
fie ſich ſelbſt Lehren aufladen, nad) 
denen ihnen die Ohren juden, und 
werden die Ohren bon der Wahr- 
heit wenden umd ſich zu den Fabeln 
Tehren.” 

Rünfhe dem Editor, allen die 
in der Rundſchau“ arbeiten, und 
alfen Leſern ein geſegnetes Nahr. 


a a 


Sespeler, Ontario. 








Lieber Editor! 

Würden Sie fo gut jein und jun- 
gen Eheleuten, die, kürzlich auf der 
neuen Anfiedlung Volendam Kodı- 
zeit hatten, die „Mennonitiiche 
Rundſchau“ au fenden? ES ift un- 
jer Enkel Nikolai Samm. Seine 
Eltern und Geſchwiſter find alle 








find 


Nehhänte Geld 


Wir nehmen taufende — Bitte, die Rehhäute 
nicht wegzuwerfen, denn fie bringen die fo not- 



























157-159 Rupert Ave, 





vom Warthegau zurückgeſchickt nad) 
Sibirien und wir wiſſen nicht, ob 
fie noch Ieben. Dieſer Nikolai ijt 
ein Sohn unſerer Tochter Sara 
Wall. Seine junge Frau ift eine 
Helen Kröfer. Sie find beide von 
Deutſchland mit dem Schiff Volen- 
dam den 7. Dftober mit der Frau 
Eltern nad) Paraguay gegangen. 
Jetzt wollte id; ihnen die „Rund- 
ſchau“ ſchicken als Hochzeitsgeſchenk. 
Euer Freund und Leſer 
Abr. A. Wall. 


Jahrbücher 
der Allgemeinen Mennoniten 
Konferenz find ijekt erhältlich. 


Das 1948 Handbuch für JInfor⸗ 
mation und die 1948 und 1949 
Ausgaben des „Mennonitifches Jahr⸗ 
buch“ find jet in „sets“ bon 8 zu 
haben für 25 per Exemplar, wenn 
der Betrag der Beſtellung beiliegt. 

Beziehen Cie von nächitliegender 
Verlaufsſtelle: 

Mennonite Book Store 
710 Main, Newton, Kansas 


or 
Mennonite Book Concern 
Bern, Indiana 


or 
Mennonite Book Store 
Rosthern, Saskatchewan, Canada 


G. M. HORNE 


& COMPANY 


— 


Chartered 


Accountants 


0 
311 Avenue Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 


Ahren-Beparatur 
wird 
preiswert und garantiert 
ausgeführt von 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Wirnipeg, Man. 


OR?) 


wendigen NSA.-Dollars. Tut Euch mit Nachbarn 
zufammen und fchicft die Häute zur American. 
Garantierfer Preis für mittelgroße und große pro Stüd 
Pferdehaar — Große Nachfrage nad © 
Preis je nah) Qualität 8de bis He pro Pfund. 
Alle Preiſe 5. O. B. Winnipeg. 
Wir find bie größte Firma für Ninder- und Pferbehänte und Rohpelze. 
Schiden Cie mit vollem Vertrauen an die 


AMERIGAN HIDE & FÜR 60. 


Bald Sie unfere neue Preislifte nicht Haben, ſchreiben Cie uns bitte, 


612 Boyd Bldg., 


WINNIPEG, 








Frühe Küchel? 


. $1.50 
Garantierter 





chwanzhaar. 


Winnipeg, Man. 


Dffice-Bhone Bohnungöphone 
97116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Ghirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Ranitoba. 


Dre. RI. Neufeld 
Arzt und Ghirurg 
Telephon: 


Office: 95 069 — Refidenz: 84 228 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


Winnipeg 


Telephone 97 679 


SILAS E. GREENBERG 


DENTIST 
512 Boyd Building 
MAN. 





David Frieſen 
Bedienung in Teſtamenten, 
Befigtiteln uſw. 
OFFICE: 

504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 800 
%, x 





A. Buhr 


Bieljährige Erfahrung in allen 
Rehts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 





Die Bremer bibliſche 
Handkonkordanz 


Gute Ausführung, ſtarker Zeinen- 
einband cn $6.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


"CPLLISION 
IT WKPaRıs 


ELIEETX 77773 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
and gewiflenhaft ausgeführt. 


R>R>] 


Brühe Küchel find vorteilhaft aus verjhiedenen Gründenz... cu. u. 


© Sie find ftärfer und wiberftanbsfähiger. 
© Sie lenen bie meiften Gier, wann der Preis am hödjften Ät. 
© Sie kommen auf den Markt, wann biefer nod nicht von Geflügel 


u Aberfänwemmt if. 


R.O.P. sired New Hampshire, Cross Breed (N.H. Hennen und 
W.L. Hähne) White Leghorns, alle einen Preis: 


Mixed ... 
Pullets . 
Cockerels, N.H. 


100% lebend Ankunft garantiert, Gefchlectsbeftimmun, 


früh, wo Sie noch 








100 
$16.00 
33.00 
9.00 


500 
$80.00 
165.00 

40.00 


96%. 


1000 


$155.00 
325.00 
75.00 


Beſtellen Sie 


ie Art und dad Datum der Rieferung wählen lönnen, 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


3801 King Road 


Abbotsford, B.C. 




































— 


... 
(Sortjegung von Seite 5—4) 
nun zu einem „marriſtiſch · leniniſti · 

ſchem Barteitgp“ madjen. · 

— Sehr viel mag in der nächſten 
Zeit davon abhängen, ob es redjt- 
zeitig gelingt, in Deutſchland und 
Srankreih die Leute zujammenzu- 
bringen, die wiſſen, daß der Streit 
um die Nheingrenze jeden Sinn ver- 
loren hat. 

— Eine ſchwarz · rot · goldene Tri- 
kolore, fol nad) einem gemeinſamen 
Beſchluß der Parteien des verfaj- 
junggebenden Parlamentariſchen Ra- 
te8 die Flagge der künftigen deut- 
ſchen Bundesrepublif werden. 

— Ein Negeroffizier der ameri- 
kaniſchen Bejahungsarmee Hat in 
Giehen eine Hilfszentrale für Müt- 
ter farbiger Kinder eingerichtet. Von 
der Zentrale jollen alle Kinder far- 
biger Bejagungsmitglieder betreut 
werden. Die erforderlichen Mittel 
werden durch Spenden farbiger 
Soldaten aufgebradt. Auf den er- 
ſten Aufruf haben ſich bisher mehr 
als 200 Mütter von Mifchlingen 
bei der Hilfszentrale gemeld 

— Der britiſche Minifterp: 

Attlee, der zu einer Inspektion der 














britiih . amerifanifchen Flugverſor · 


gung der Bblodierten MWeftjeftoren 
nach Berlin Fam, nannte heute die 
Berliner Luftbrücke „eines der 
Weltwunder”. Nach einer raſchen 
Rundfahrt durch die blodierte 
Stadt und der Beſichtigung des bri- 
tifchen und des amerifaniihen Flug · 
feldes erflärte Attlee vor der Prefie, 





Vom Berfaffer portofrei zu beziehen: 






Wltes und Neues zu Weih- 
nadjten und Neujahr .. $ .50 
i inde 20 
76 
Wanderndes Voll 75 
Bildung --.. 30 
?, Bilingualiim (Herausges 
ber 3 9. Yanzen) .. 30 
Das Gezuelle Problem .... 25 
Zeben und Zob .. “25 





jur Frage der Allerlöfung ER .15 
Euer Gott 


Gredigtbuch) ....... 2. 
Erfahrungen, Gedanken, und 

Träume eeeennnnneneee 95 
Tales from Ancient and Re⸗ 

cent Mennonite Hiftorh 98 
Erinnerungen aus meinem 25 





mdbuch 3 di 
nr VBibliihen Geſchichte in 
den Sonntagsfdulen ... 1. 
Mein Selfengarten, Gedichte $1. 


JACOB H. JANZEN 
164 Erb St. West 
Waterloo, Ont., Caı 


In B. €. zu kaufen 


Wohnhaus 34’ bei 22’, nicht ganz 
fertig (von außen „Roofing” und 
bon innen ungefähr zur Hälfte mit 
„Sufulboard“ ausgefälagen). Rolls 
jtandiger Seller. Grundjtüd 1 1/5 
Acre. ehr. gutes Land, % Acre 
Himbeeren. Preis $4250.00. Sehr 
gut gelegen an Central Rd. Yars 
zo, 8. €. Musfunft bei: 


H. N. HAMM — Tranquille, B.C. 
‚oder 
F. P. TOEWS — Yarrow, B.C. 








Jegliche 
Anto-„Bodn“- und Fürbearbeit 
fowie auch 
„Welbing“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt bon 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


RR. 1, Abbotsford, B.C. 





Su verkaufen 
ein Haus mit 6 Zimmern und Bades 
immer; Taltes und heißes Waſſer. 
Füne u Jarage. 
id dabei. Der Preis ift $4000. 
Alle Anfragen richte man an: 


D. KLASSEN, 
433 Edison Ave, N. Kildonan, Man. 





Beitellzettel, 


Ich beftelle hiermit: 

1. Die Mennonitiſche Rundſchau 
2. Den Ehriftlihen Jugendfreund 
(Sufammen $3.00) 

Name: 


Adreſſe: 





Der Sicherheit halber jende man 
‚Bant ”, Money 


“ein, nicht Banfidjeds, bittel 






ulter I oder neuer II Leſer. (Unbedingt anmerken.) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


Bargeld i ert dei 
Biber“, Erpreh gem — oral 


2 See 
es werde nie iyieder etwas derarti · 
ge wie die Zuftbrüde geben. 

— Beit - Deutfchlannd Erholung 
hat die Erwartungen übertroffen. 
Die Indujtrieproduftion hat bereits 
das Ziel überjhritten, das fie im 
Juni 1949 erreihen ſollte. Die 
Kohlenzehen jtellen Produftionsre- 
forde auf, obwohl die Kommuniften 
verſuchen, die deutſchen Arbeiter im 
Ruhrgebiet gegen die Alliierten auf- 
auhegen. 

Die deutſche Ausfuhr dürfte im 
laufenden Yahr einen Wert von 
$800,000,000 erreichen, das Sieben. 
jache des Jahres 1947. 

Das deutiche Volk erfreut ſich heu · 
te einer ftabilen Währung, was man 
don manchen anderen Ländern nicht 
jagen fann. Wie amerifaniide Be- 
amten erklärten, hat die deutſche 
Mark heute eine Kaufkraft, die den 
Vergleich mit dem Schweizer Sran- 
fen ſehr gut aushalten Tann. 

Die Geſchäfte in Weit - Deutid- 
land haben eine Fülle von Waren: 
Meidung, Aulomobilzubehör, Obſt, 
Fahrräder, Radioapparate, Kochge - 
ſchitr, elettriſche Artikel und Mö- 
bel aller Art. 

Das iſt die helle Seite des deut- 
ichen Bildes, aber Ueberopfimismus 
it nicht am Plate. 

So jagte 3. B. der Militärgou- 
verneur Lucius D. Clay: „Es iſt 
nod) ein weiter Weg, bis ſich Deutich- 
land jelöit erhalten Tann. Das De- 
fizit zwifchen der zum Leben not- 
wendigen Einfuhr und der Mus- 
fuhr wird von den Wereinigten 
Staaten gedeckt und wird fid) am 
Ende des Taufenden Fisfaljahres 
auf über eine Milliarde Dollars 
belaufen. 

Norman Collijon, der ſilfsch 
der ECA für Weſtdeutſchland jag! 
„Wir jollten uns nicht zu der An- 
nahme verleiten laſſen, daß die Bie- 
le de8 Erholungsprogramms in 
Weftdeutichland ohne die allergröß- 
ten Anmftrengungen der Deutſchen 
auch nur annähernd erreicht werden 
fönnen. Deutſchland muß ein op⸗ 
ferreiches Ausfuhrprogramm durch · 
führen und gleidgeitig feinen eige- 
nen Konfum auf das nötigite Mini- 
mum beichränfen.” 

Das Ausfuhrprogramm iſt be 
reit8 im Schwung und hat fogar 


















en Automobilfabri- 

Fanten fällt der Tleine deutſche 

Volkswagen, der in Deutichland zu 

$750 verfauft wird, auf die Ner- 

ven, denn er geht bereit3 nach Hol- 

Dänemark, Schweden, Bel- 
chweiz, und Luxemburg. 

Britiſche Maſchinenfabriken Tla- 
gen über die „unfaire deutſche Kon- 
furrenz“, und die tihechiichen Er- 
borteure Magen iiber den deutſchen 
Wettbeiverb. 

Weſtdeutſchland hat bereits San- 
delsvereinbarungen mit 21 Ländern 
mit einem Güteraustauſch im Wert 
von einer Milliarde Dolla 
ral Clan hat feitgeftellt, daß eine 
große Nachfrage nad) deutichen Ma- 
ren vorhanden it, und zwar nicht 
nur nad Kohlen, Stahl, Stahlpro- 


AUTOMATIC TOASTERS 


IMMEDIATE DELIVERY 


double slice 
very well made 
price $24.95 
; ° 
also for immediate delivery 
Thor Electric Washer $149.50 
Simplicity ” _ $158.00 
Norge ”. $172.00 








REDEKOP ELEGTRIG 60, 


— %6 PORTAGE — 
Phone 36 903 
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(Abonnement laut Gefek zahlbar im voraus.) 
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Brobenummer an irgend eine Adreſſe frei. — 


dukten und Gola, fondern auch nad) 
Chemitalien, Mafäinen, opfiläen 
Inſtrumenten und Apparaten, Prä- 


aiftonsimitrumenten, Papier und 
Bapierproduften und Baumateria- 


lien. 

„Dieje Nahfrage nad) Produkten 
der Bizone laßt erfennen, ivie jehr 
andere europäiihe Nationen in be- 
zug auf die Wiederherftellung auf 
Deutihland angewieſen ind“, jagte 
der General. 

Was Deutichland Fauft "und Tie- 
fert, und was e8 in der Zukunft fau- 
fen und liefern Tann, mag den Er- 
folg oder den Fehlichlag des Wie- 
deraufbauprogramms bedingen. 

Bor dem Kriege war Deutihland 
der größte Markt für europäiſche 
Waren und der größte Lieferant für 
die europäifchen Märkte. Faſt 60 
Prozent der ganzen deutſchen Ein- 
fuhr famen aus Europa, das 70 bis 
80 Prozent der ganzen deutihen 
Ausfuhr aufgenommen hat. 

Sagte General Clay: „Es wird 
nicht mehr ernſtlich beitritten, daß 
es ohne ein gejundes und gedeihen- 
des Deutſchland feine wirflihe euro- 
päifche Erholung geben fann. Man 
Tollte fi) immer die Tatſache vor 
Augen halten, daß Deutſchland frü- 
ber von Stalien, Griechenland, der 
Türkei, Zatein-Amerifa, den US u. 
dem britiſchen Reid; eine Menge von 
Gütern bezogen hat, die heute feinen 
Markt finden fönnen. Der Miı- 
gel der Kaufkraft Deutſchlands führt 
in vielen Gebieten zu politiſchen u. 
wirtſchaftlichen Störungen.“ 






Nrgentinien. — Das Volk in Ar- 
gentinien hat gegenwäritg Arbeit u. 
Brot, doc; ift die Landwirtſchaft fei- 
ne Lebensbaſis, und der Ueberfluß 
an nicht verfauftem Getreide droht 
zu verderben. Sie pflanzen weni» 
ger und weniger an, denn fie find 
entmutigt, für die von der Negie- 
rung angebotenen, niedrigen Preiie 
weiter zu produzieren. 

Die Geſchäftsleute beklagen die 
fteigende Inflation, wie fie in der 
Verihuldung des Staates und der 
Verdreifahung des Papiergeld-Um- 
laufs in wenigen Jahren zum Aus- 
drud kommt. Die Arbeiter jehen 
den Rückgang der Produktion und 
die gewerkſchaftliche Diphin bat ſich 
bedenklich gelodtert. 


Stalin — In Rom erzählt man, 
der Kommuniftenführer Togliatti 
babe die Stirn gehabt dem Premier- 
minifter den Gruß mit den Worten 
zu verweigern: „Sch ziehe den Hut 
nicht vor den Zafaien einer fremden 


Macht. Der Minijter habe darauf 
fi) verbeugt und gejagt: „Aber ich 
tue es.“ 


De vu 


Rußland. — De Zentralkomitee 
der Kommuniſtiſchen Partei wies 
alle Partei-, Negierungs-, Gewerk · 
ihafts: und Yugendorganifationen 
an, in „Tühnerer Weiſe“ Frauen in 
führende Poſten zu befördern. Etwa 
44 Prozent aller Spezialijten mit 
böherer Schulbildung in der Sow- 
jetunion feien Frauen. 

— Der Molotow-Plan, der als 
Konfurrenz-Unternehmen gegen die 
Marihall-Hilfe den waren- und roh · 
itoffhungrigen Dftländern auf die 
Beine Helfen follte, hat ſich nad) Tan- 
gem Schweigen de3 Kreml in einen 
„Nat für gegenfeitige Wirtſchafts- 
hilfe verwandelt, durch den die Teil- 
nehmer „ techniiche Angaben, Roh- 
stoffe, Lebensmittel, Maſchinen und 
induftrielle Einrichtungen austau - 
ichen fönnen. Die Prager Hilferu- 
fe haben in der Zwiſchenzeit beivie- 
jen, daß dieſer „Austaufh” eine 
fehr einfeitige Angelegenheit des 
Kreml ift. 

— $n der Zeitihrift „VBoliche- 
wit” werden die Schneider aufge 
fordert, eine neue Mode zu fchaffen, 
die fi) von dem „verdorbenen Ge- 
ſchmack des kapitaliſtiſchen Weitens 
unterfcheidet. €3 ſei Zeit, einen 
gleichzeitig einfahen und eleganten 
marzijtiihen Stil auszuarbeiten, der 
den „erhöhten kulturellen Bebürf- 
niffen” des Somjetvolfes entipricht. 

* * * 





Rolen. — Die polnifhe Regierung 
aab bekannt, die Ausweiſung aller 
Deutihen aus den ehemaligen deut- 
ſchen DOftgebieten, die jetzt von Po- 
Ien verwaltet iwerden, ſei abgeicjloj- 
fen. Nach der amtlichen Anfündi- 
gung befinden ſich in den jetzt polni- 
chen Teilen Deutſchlands nur noch 
30,000 deutiche Kriegsgefangene, die 
ihrer Heimkehr harren. Anftelle der 
früheren deutichen Bevölkerung, hieß 
es in der polniſchen Ankündigung, 
feien jett in den Gebieten Schlefi- 
ens, Bommerns und Dftpreußens 6 
allanen Polen angefiedelt wor ⸗ 
en. 

Siam. — Siam will 10,000,000 
Bauern das Lejen und Schreiben 












{ Sehr gut erhalteries 
Baus zu verkaufen. 
6 Zimmer; Hof umzäunt; nahe zur Schule und Kirche; gute Straßen- 
bahnwerbindung. 
J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington St. 


beibringen. Jeder Erwachſene, der 
einen Kurſus abjoWwiert hat, foll 
feine neu erlernte Kunſt weiterber- 
breiten, ES 

USA. — In New York wurden ein 
rufſiſcher Ingenieur, der zum Stab 
der Bereinten Nationen gehört, u. 
eine Angejtellte des Suftizdepart- 
ment3 von der YBI unter der Be- 
ihuldigung verhaftet, Geheimniffe 
der Verteidigung der USA. augipi- 
oniert zu haben. 

Die jährige Judith Coplon 
wurde beſchuidigt, ſich Geheimdoku · 
mente aus den Department ver- 
ichafft zu haben, um fie dem Ruſſen 
Valentine A. Gubitihem in - die 
Hände zu jpielen. 

— Der ruffiihe Botſchafter Ale- 
rander Panyuſhkin verlangte im 
Staatsdepartment die Freilaffung 
de3 ruffiihen Ingenieur Valentine 
Gubitſchew, eines Angeitellten der 
Vereinigten Nationen, der in New 
NYorf mit einer Amerifanerin von 
der 9. B. 3. unter Spionagebe- 
ihuldigung verhaftet wurde. 

Trygbe Lie, der Generaliefre- 
tär der Vereinigten Nationen fus- 
pendierte den ruffiihen Ingenieur 
Valentine Gubitſchew, nachdem "r 
über jeine in New Horf. erfolgre 
Verhaftung informiert worden var 

Beamte erklärten, die Immuni- 
tät fomme, in dem Fall nicht in 
Frage, weil ſich Gubitſchew bei der 
Verhaftung nicht auf dem Boden 
der V. N. befunden habe. 

— Da3 neue 200-zÖllige Teleſkop 
auf dem Mt. Palomar in Sid-Ka- 
Iifornien befigt nad; vorläufigen 
Seititellungen die erjtrebte -Reich- 
weite bon einer Milliarde Lichtjah- 
ren. Ein Lichtjahre entipricht einer 
Entfernung von 6 Billionen Mei- 
len. 

— Am 2. März hat ein Vomben- 
flugzeug der Vereinigten Staaten 
einen ununterbrochenen Flug glüd- 
lich beendet, der die ganze Erde um- 
ipannte, Die Entfernung von 23,- 
462 Meilen wurde in 94 Stunden 
äurücgelegt und die Leiſtung des 
jugendlichen Captain James Gal- 
lagher wurde mit der eriten Erd- 
umfegelung von 1519 verglichen, 
die drei Fahre dauerte und fait allen 
Teilnehmern, vor allem dem Führer 
des Unternehmens, dem Portugiejen 
Maghalhaes, das Leben koſtete. Das 
Bemerkenswerte war weniger die in- 
dividuelle Leiſtung, als die Planung 
und Vorbereitung, die ein Flugzeug 
mittlerer Größe befähigte, drei 
Kontinente und drei Weltmeere zu 
überfliegen, in fteter Verbindung 
mit dem Kommando der Strategi- 
ihen Quftitreitfräfte in Omaha und 
— bis zum Abihluß der Miffion — 
unter völliger Geheimhaltung. 

— Von den 530 Mitgliedern des 
amerifaniihen Kongreſſes — 521 
Männer und 9 Frauen — find 301 
Rechtsanwälte, 68  Geichäftsleute, 
35 Verufspolitifer oder Beamte, 31 
Lehrer, 13 Bankiers oder Bankan—⸗ 
geitellte, 33 armer, 216 Abgeord- 
nete waren Sriegsteilnehmer, da-- 
von SO im zweiten Beltfrieg. 


Indien. — Vierzehn indiſche Staa- 
ten mit einem Gebietsumfang von 
121,000 QDuadratmeilen und 12,- 
000,000 Eintwohnern werden näd- 
iten Monat zu „Groß-Rajafthan” 
zuſammengeſchloſſen werden. 








Ungarn. — 13 Perſonen, gegen die 
unter der Anklage verhandelt wur- 
de, in die Umtriebe des Kardinals 
Mindizenty verwidelt geweſen zu 
fein und für ihn Geld verſchoben zu 
haben, wurden ſchuldig befunden u. 
zu Sefängnig verurteilt. 


Tſchechoſlowaklei. — Es wurde be- 
Tanntgegeben, dab nad tihedifchen 
Angaben in der Iſchechoſlowakei 
deutſche Werte und Güter im Ge- 
jamtbetrag von 9 Milliarden Dollar 
enteignet wurden. 


C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 
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Alles Bisherige überireffend an 
Umfang, Schönheit und eitefter 
Verbreitung‘ in mehr lanadiſchen 
Heime denn je...der neue, grö⸗ 
here EATON’S Satalog für die 
Frühlings» und Gommer-Saifon 
1949 wurde fürzlich verſandt — 
wartet darauf. 

Von Anfang bis Ende gepadt 
boll Moden, Ausftattungen, Klei—⸗ 
dern und Zubehör wie es Ka—⸗ 
nadier haben möchten... Werte, 
tele Kanadier ſchätzen ... mit 
eier Garantie, auf die Kanadier 
auen... 


Waren find zufriedenftellend, an- 
dernfall® werden Kaufpreis nebft 
Berfandfpefen zurüderftattet.” 


+T.EATON C' 


WINNIPEG CANADA 


EATONS 































Verſchiedenes .. 


— Bei den weiteren Berhandlun- 
gen über. den Atlantiihen Pakt hat 
fi) ergeben, daß nicht nur Norive- 
gen, jondern aud) Dänemark, das 
den Zugang zur Oſtſee beherrict, 
an den Verhandlungen teilzuneh- 
men wünſcht Ob Schweden unter 
diejen Umständen jeine Pofition zivi- 
ſchen den Lagern länger aufrecht er- 
halten fann und will, bleibt abzu- 
warten. Finnland, deijen jozialde- 
mofratijce Regierung durd; eine % 
Kombination von Agrariern mit 
Kommuniften bedroht War, hat ſich 
bisher mit Erfolg gegen die fünfte 
Kolonne gewehrt. Das mag nicht 
ohne Einfluß auf Schweden bleiben. 


— Gtabilifierung der Preife, die 
in den Vereinigten Staaten als 
„Dis-Snflation“ bezeichnet murde, 
madt fi itberall in der Welt be 
merfbar. In Sranfreid it eine 
fühlbare Verbeſſerung der Ernäh- 
rung‘ eingetreten. In Belgien und 
in Standinabien, in Südamerika u. 
Indien vollzieht jih ein Umſchwung, 
der plöglich die Nachfrage weniger 
dringend, das Angebot williger 
madt. Merfwürdigerweife hat ſich 
auch der Sotpjetitaat mit feiner her« 
metiſch gejchloffenen Wirtihaft von 
diefer Weltbemegung nicht ausge 
ichloffen. Nur daß man in Moskau 
einen natürlichen Vorgang — im 
vierten Jahr nad) Krieggende — 
mit lauten Fanfaren anpreiit. Troß | 
der Verbilligung ift der Brotpreiß | 
in Mosfau pro Kilo immer nod | 
2,7 Rubel gegenüber 1 Rubel im | 
Sabre 1940. Butter koſtet jetzt 
„nur“ 57 Rubel, während vor dem \ 
Krieg 23 Nubel gefordert wurden. | 
Dabei ift im vorigen Sahr -eine | 
Währungsreform erfolgt, die neun 
Zehntel der Erjparniffe der Bevölfe- 
rung auslöfhte. Nach der Kauf 
fraft der Stundenlöhne bemeifen ift 
der amerifaniiche „Lohnfllave” dem 
ruſſiſchen „freien“ Arbeiter um das 
Vielfache überlegen. 1 























